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(57) Hauptanspruch: Zahnbleichzusammensetzung zur 
Verwendung zum Bleichen der Zähne eines Menschen mit 
verbesserter Haftung und verringertem Fadenziehen bzw. 
Fadenbildung, umfassend:  
ein Peroxid-Zahnbleichmittel, enthalten in einer Menge um 
so wenigstens 5 Gew.-% Wasserstoffperoxid bereitzustel-
len;  
ein Gewebehaftmittel, wobei das Gewebehaftmittel we-
nigstens eines umfasst, aus:  
Polyvinylpyrrolidon (PVP) und/oder Polyethylenoxid (PEO), 
welche ein Molekulargewicht von mehr als ungefähr 
500000 aufweisen und in einer Menge von 5 Gew.-% ent-
halten sind; oder  
Carboxypolymethylen, welches in einer Menge von we-
nigstens ungefähr 3 Gew.-% enthalten ist;  
ein Rheologie modifizierendes Mittel, welches fein verteilte 
anorganische Teilchen (particulate) umfasst, die in der An-
wesenheit des Zahnbleichmittels stabil sind und in einer 
Menge von bis zu ungefähr 8,5 Gew.-% enthalten sind, um 
so die rheologische Langzeitstabilität mit der Zeit zu erhö-
hen, im Vergleich mit einer Zusammensetzung, welche das 
Gewebehaftmittel in der Anwesenheit des Peroxid-Zahn-
bleichmittels und in Abwesenheit des Rheologie modifizie-
renden Mittels umfasst; und  
einen Träger, in welchem das...
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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

1. Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft das Gebiet der Zahnbleichzusammensetzungen, Vorrichtungen und 
Verfahren zum Bleichen der Zähne eines Menschen. Die Erfindung betrifft Zahnbleichzusammensetzungen mit 
einem hohen Maß an rheologischer Stabilität, Klebrigkeit, geringer Tendenz zum Fadenziehen bzw. Fadenbil-
dung und einer hohen inneren Bindekraft.

2. Die relevante Technologie

[0002] Um weißere Zähne zu erreichen überziehen Menschen ihre Zähne häufig mit Verblendungen oder 
Bleichen diese chemisch. Ein herkömmliches Bleichverfahren in der Praxis umfasst im Allgemeinen: (1) Her-
stellen eines Alginatabdruckes der Zähne des Patienten; (2) Herstellen eines Steinabgusses oder Modells des 
Abdrucks; (3) Vakuumformen einer Zahnschiene aus dem Modell, im Allgemeinen in Form eines erwärmten 
Bogens aus dünnen Ethylvinylacetat (EVA) Material, (4) Bearbeiten des oberen Schienenrandes, um die Ab-
deckung des Zahnfleisches auszuschließen, (5) Einführen eines Bleichgels in die Schiene, und (6) Anordnen 
der Schiene über den zu bleichenden Zähnen für einen geeigneten Zeitraum, um das Zahnbleichen zu bewir-
ken.

[0003] Aufgrund der Zeit und der Kosten, die mit der Herstellung maßgefertigter Schienen verbunden ist, wur-
den weniger zeitaufwändige und teuere Alternativen entwickelt. Beispiele umfassen Boil- and Bite-Schienen 
und nicht maßangefertigte Schienen, die beide dazu neigen dick und unbequem zu sein, flexible Streifen, wel-
che eine Tendenz besitzen von den Zähnen abzurutschen, und aufstreichbare Bleichzusammensetzungen, 
welche direkt dem Speichel in dem Mund eines Menschen ausgesetzt sind.

[0004] Um eine Zahnbleichzusammensetzung an die Zähne eines Menschen zu kleben, wird typischerweise 
ein klebrigmachendes Mittel verwendet. Ein herkömmliches klebrigmachendes Mittel ist Carboxypolymethylen, 
ein saures Polyacrylsäurepolymer vernetzt mit Polyallylsucrose. Gemäß US-Patent Nr. 6,500,408 von Chen, 
bewirkt Carboxypolymethylen angeblich Zahnirritation aufgrund dessen (i) Fähigkeit Zähne zu ätzen, wegen 
der im Allgemeinen sauren Beschaffenheit und (ii) dessen Tendenz in den Zähnen aufgefundene Calciumionen 
zu chelatisieren. Um solche Probleme zu vermeiden, lehrt Chen die Verwendung von Polyvinylpyrrolidon 
(PVP) Polymeren, welche weder sauer sind, noch Calcium binden sollen. Neben Carboxypolymethylen setzt 
Chen auch die Verwendung von hochdispersen Siliciumdioxid herab. Spalte 3, Zeilen 37–50. Es ist bekannt, 
dass das Einsetzen von hochdispersen Siliciumdioxid in einer Menge zur geeigneten Verdickung und Bildung 
eines festen Bleichgels, die Fähigkeit eines Peroxid-Bleichmittels die Zähne zu bleichen reduzieren kann. 
Hochdisperses Siliciumdioxid besitzt eine extrem große Oberfläche, ist stark hydrophil und bindet sich daher 
stark an Wasser. Durch die starke Bindung an das Wasser verhindert das hochdisperse Siliciumdioxid, welches 
in einer ausreichenden Menge hinzugegeben wurde, um ein festes Gel zu bilden, den Durchtritt von Wasser 
an die Zahnoberflächen, welche gebleicht werden sollen. Da Wasser im Allgemeinen notwendig ist, um das 
Peroxid-Bleichmittel an die zu bleichenden Zahnoberflächen zu befördern, hemmt hochdisperses Siliciumdio-
xid, welches Wasser bindet, indirekt den Durchtritt des Bleichmittels an die Zahnoberfläche, und hemmt da-
durch stark das Bleichen des Zahnes. Aus diesem Grund lehrt Chen die Attraktivität PVP-Polymere als das 
einzige oder primäre Verdickungsmittel zu verwenden.

[0005] Das Problem mit PVP und anderen linearen Polymeren ist, dass sie dazu neigen, stark fadenziehende 
Zahnbleichzusammensetzungen zu formen, wenn sie in einer ausreichenden Menge zugegeben werden, um 
zu einer haftenden, klebrigen Zusammensetzung zu führen, die in der Lage ist, eine Zahnschiene an die Zäh-
nen eines Menschen zu kleben. Dies kann das Verfahren des Auffüllens einer Zahnschiene mit solchen Zu-
sammensetzungen in Massenproduktion sehr kompliziert gestalten. Obwohl die Zusammensetzungen, die 
große Mengen an PVP enthalten, sehr klebend sein können, kann ihnen immer noch eine ausreichende Dicke 
oder Viskosität fehlen, um zu vermeiden, dass sie aus einer vorgefüllten Zahnschiene laufen. Die Klebrigkeit 
korreliert nicht notwendigerweise mit der ausreichenden Viskosität und Fließspannung, um das Fließen aus 
einer Zahnschiene zu vermeiden. Eine stark klebrige Newton'sche Flüssigkeit kann aufgrund der Schwerkraft 
dennoch in der Lage sein mit der Zeit herauszufließen.

[0006] Im Allgemeinen nimmt die Tendenz von Zahnbleichzusammensetzungen mit großer Stärke aus einer 
vorgefüllten Zahnschiene zu fließen, mit der Zeit zu, aufgrund der Tendenz der polymeren klebrigmachenden 
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Mittel, wie Carboxypolymethylen und PVP, ihre Viskosität und Fließspannung zu verlieren. Dies kann auf der 
geringen jedoch wesentlichen Attacke durch das Zahnbleichmittel, typischerweise ein Peroxid, auf das kleb-
rigmachende Polymer beruhen, wenn es in hohen Konzentrationen enthalten ist. Obwohl eine Zahnbleichzu-
sammensetzung ausreichend dick und viskos sein kann, um das Fließen aus der Zahnschiene zu vermeiden, 
wenn es in diese eingeführt ist, kann sie trotzdem mit der Zeit flüssig werden, wodurch die Lagerbeständigkeit 
in dem Fall von im Freihandel erhältlichen Produkten, die eine Lagerbeständigkeit von einigen Monaten oder 
Jahren aufweisen müssen, kritisch reduziert wird. Als ein Ergebnis haben zu lagernde Bleichprodukte einen 
geringeren Anteil an Peroxid, um die Zerstörung der Viskosität zu vermeiden und aufgrund der Tendenz flüssig 
zu werden.

[0007] Obwohl polymere Verdickungsmittel, wie Polysaccharidgummi (z. B. Xanthangummi) und Carboxyme-
thylcellulose, verwendet werden können, um den Körper und die Fließspannung der Zahnbleichzusammenset-
zungen zu steigern, erzeugen sie auch Langzeitstabilitätsbelange. Solche Polymere neigen dazu in Anwesen-
heit von hoch konzentrierten Peroxid-Bleichmitteln zersetzt zu werden. Noch schlimmer können solche Poly-
mere mit Peroxid-Bleichmitteln, wie Wasserstoffperoxid, reagieren und reaktive organische Peroxidarten bil-
den, die das Zahnfleisch eines Menschen angreifen können und sich auch mit Carboxypolymethylen vernet-
zen, wodurch die Klebrigkeit und die Verdickungsfähigkeit stark reduziert werden kann. Solche Verdickungs-
mittel sind daher nur für schwach bleichende Bleichzusammensetzungen, enthaltend 5% oder weniger Pero-
xid-Bleichmittel, geeignet.

[0008] Im Hinblick auf das Vorangehende, besteht ein Bedarf Bleichzusammensetzungen zu verbessern, die 
klebrig und viskos sind, während sie eine verbesserte Verarbeitungsfähigkeit und rheologische Langzeitstabi-
lität besitzen. Solche Zusammensetzungen sind insbesondere für die Verwendung bei der Herstellung vorge-
füllter Zahnbleichvorrichtungen (z. B. Schienen und Streifen) geeignet.

KURZE ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0009] Die vorliegende Erfindung betrifft Zahnbleichzusammensetzungen mit überragender Haftung am 
Zahngewebe, jedoch mit reduziertem Fadenziehen, erhöhter innerer Kohäsion und erhöhter rheologischer 
Langzeitstabilität. Die Zahnbleichzusammensetzung umfasst ein Zahnbleichmittel, ein Gewebehaftmittel, ein 
die Rheologie modifizierendes Mittel und ein Lösungsmittel oder Träger. Die Erfindung betrifft auch Behand-
lungsvorrichtungen, welche eine Barriereschicht umfassen und eine Menge der haftenden Zahnbleichzusam-
mensetzung, angeordnet neben der Barriereschicht, wie auch Bausätze und Verfahren zur Verwendung bei 
dem Bleichen der Zähne eines Menschen.

[0010] Gemäß einer zur Zeit bevorzugten Ausführungsform umfasst das Gewebehaftmittel ein oder mehrere 
lineare Polymere mit hohem Molekulargewicht, wie Polyvinylpyrrolidon (PVP) und/oder Polyethylenoxid (PEO). 
Während PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht im Vergleich zu anderen bekannten gelbildenden 
Mitteln eine überragende Haftung an den Zähnen bereitstellt, führt die im Allgemeinen lineare Molekularstruk-
tur von PVP und PEO zu Bleichzusammensetzungen, die extrem fadenziehend sein können und schwierig in 
der Handhabung, wenn sie in Konzentrationen von ungefähr 15 Gew.-% oder mehr eingeführt werden. Dies 
kann sich störend auf die Herstellung von vorgefüllten Zahnbleichschienen oder -streifen auswirken, insbeson-
dere wenn die Zahnbleichzusammensetzung in der Nähe der Barriereschicht angeordnet wird. Es ist schwie-
rig, eine fadenziehende Zusammensetzung in der Abgabedüse von der Perle abzulösen, welche an der Barri-
ereschicht angeordnet ist. In einigen Fällen können sich lange, fadenziehende, spinnennetzartige Massen bil-
den, die ein chaotisches Produkt und Herstellungsstation erzeugen. Während zusätzlich PVP und PEO zu Zu-
sammensetzungen führen, die sehr haftend bzw. klebend sind, können solche Zusammensetzungen fließen 
und eine im Wesentlichen Newton'sche Rheologie zeigen, insbesondere über lange Zeiträume (z. B. 3 Monate 
oder mehr).

[0011] Unerwarteterweise hat man herausgefunden, dass das Einführen eines festen, teilchenförmigen, Rhe-
ologie modifizierenden Mittels, wie hochdisperses Siliciumdioxid und/oder hochdisperses Aluminiumoxid in ei-
ner relativ kleinen Menge nicht nur die Kohäsion erhöht und das Fließen der Zahnbleichzusammensetzungen 
reduziert, die PVP und/oder PEO enthalten, sondern auch das Fadenziehen reduziert oder eliminiert, das 
sonst von PVP und/oder PEO verursacht wird. Da hochdisperses Siliciumdioxid kein Polymer ist, verschlech-
tert sich dessen Fähigkeit eine Zahnbleichzusammensetzung zu verdicken auch in der Anwesenheit eines 
stark konzentrierten Zahnbleichmittels nicht mit der Zeit. Des Weiteren reduziert das Einführen einer relativ 
kleinen Menge an hochdispersem Siliciumdioxid die Tendenz des hochdispersen Siliciumdioxids das Zahnblei-
chen zu hemmen, indem das Wasser gebunden wird, welches notwendig ist, um das Bleichmittel an die Zahno-
berflächen, welche gebleicht werden sollen (z. B. Wasser in der Bleichzusammensetzung selbst und/oder in 
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dem Speichel eines Menschen in der Nähe der Zähne des Menschen), zu befördern.

[0012] Die im Allgemeinen linearen polymeren Gewebehaftmittel mit hohem Molekulargewicht (z. B. PVP 
und/oder PEO), die innerhalb des Umfangs der Erfindung verwendet werden, weisen vorzugsweise ein Mole-
klargewicht von wenigstens ungefähr 500000 auf. Bei Molekulargewichten, die deutlich unter 500000 liegen, 
werden die haftenden und die viskositätsbildenden Eigenschaften von PVP und PEO deutlich reduziert. Zum 
Beispiel wurde bei Molekulargewichten von 300000 oder darunter, ein starker Abfall der haftenden und visko-
sitätsbildenden Eigenschaften von PVP ermittelt. Zusammensetzungen, die damit hergestellt wurden, zeigten 
keine geeignete Haftung und neigten dazu sehr stark zu fließen. Bei Molekulargewichten von wenigstens un-
gefähr 1000000, sind die haftenden Eigenschaften von PVP und/oder PEO optimal und daher besonders be-
vorzugt.

[0013] Basierend auf Testzusammensetzungen mit PVP mit Molekulargewichten von 1000000 und darüber 
im Vergleich zu Zusammensetzungen mit PVP mit Molekulargewichten von 300000 und darunter, nimmt man 
an, dass die haftenden und viskositätsbildenden Eigenschaften von PVP und PEO dramatisch zunehmen, 
wenn das Molekulargewicht deutlich oberhalb von 300000 erhöht wird. Daher ist es zur Zeit für PVP und PEO 
und ähnliche Polymere bevorzugt, dass diese ein Molekulargewicht von wenigstens ungefähr 500000 aufwei-
sen, noch bevorzugter von wenigstens ungefähr 650000, und sogar noch bevorzugter von wenigstens unge-
fähr 800000 und besonders bevorzugt ein Molekulargewicht von wenigstens ungefähr 1000000.

[0014] Obwohl die Erhöhung des Molekulargewichts die haftenden Eigenschaften von PVP und PEO deutlich 
verbessert, was vorteilhaft ist, erhöht es auch das Fadenziehen der Zahnbleichzusammensetzungen, die hier-
aus hergestellt werden, was schädlich ist. Man nimmt an, dass dies an der im Allgemeinen linearen Moleku-
larstruktur von PVP und PEO liegt. Es wurde herausgefunden, dass Zahnbleichzusammensetzungen, die PVP 
und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht enthalten, insbesondere mit den bevorzugteren Molekulargewich-
ten und höheren Konzentrationen (d. h. 15% oder darüber), sehr schwierig in der Handhabung sein können. 
Diese Zusammensetzungen neigen dazu sich während der Handhabung in eine stark fadenziehende Masse 
zu zersetzen, wodurch eher ein spinnennetzartiges Bündel als eine kohärente Masse erzeugt wird. Es besteht 
daher ein Bedarf die innere Kohäsion und Fließspannung von Zahnbleichzusammensetzungen zu erhöhen, 
die PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht in Konzentrationen von ungefähr 15 Gew.-% oder mehr 
umfassen, während eine adäquate Haftung beibehalten wird, um die Handhabung während der Herstellung 
und der Verwendung zu verbessern.

[0015] Unerwarteterweise hat man herausgefunden, dass das Einführen eines Rheologie modifizierenden 
Mittels, wie hochdisperses Siliciumdioxid und/oder hochdisperses Aluminium-Oxid, in relativ kleinen Mengen 
(d. h. zu gering, um durch dieses selbst zu einem steifen Gel zu führen), um so das Fließen zu reduzieren oder 
zu eliminieren, auch zu einer sehr viel kohärenteren Masse mit wenig oder ohne Fadenziehen führt. Dies bietet 
ein größeres Maß an Kontrolle während der Abgabe und weiterer Handhabung der Zusammensetzung. Die 
Zahnbleichzusammensetzung kann auf eine Barriereschicht abgegeben werden und dann getrennt werden, 
ohne dass lange, unhandliche spinnennetzartige Fäden gebildet werden, wenn die Abgabedüse oder -spitze 
von der Zusammensetzung, die auf der Barriereschicht angeordnet wurde, getrennt wird. Das Rheologie mo-
difizierende Mittel reduziert auch deutlich die Tendenz der Bleichzusammensetzung, von der Barriereschicht 
zu fließen, auf welcher sie anfänglich angeordnet wird.

[0016] Das Rheologie modifizierende Mittel verändert die physikalischen Eigenschaften der Zahnbleichzu-
sammensetzung indem Bingham'sche kunststoffartige Eigenschaften verliehen werden, während die Eigen-
schaften der Newton'schen Flüssigkeit reduziert wird. In anderen Worten verleiht das Einführen des hochdis-
persen Siliciumdioxids und/oder hochdispersen Aluminiumoxids eine Fließspannung, die zu einer Zusammen-
setzung führt, welche typischerweise nur bei einem minimalen ausreichenden Fließdruck fließt. In Abwesen-
heit solch eines minimalen Drucks verbleibt die Zusammensetzung in ihrer Form. Wenn die Fließspannung, 
die von dem Rheologie modifizierendem Mittel verliehen wird, der Schwerkraft entspricht oder diese übersteigt, 
bleibt die Zahnbleichzusammensetzung an ihrem Ort, ohne deutlich zu fließen. Die Formbeständigkeit der 
Bleichzusammensetzung ist ein charakteristisches Merkmal, wenn die Zusammensetzung verwendet wird (z. 
B., wenn die Zusammensetzung auf einer Zahnbleichschiene aufgebracht wird oder einer anderen Barriere-
schicht und während der Beförderung und der Lagerung der Bleichvorrichtungen).

[0017] Ein weiterer Vorteil des Einführens von hochdispersem Siliciumdioxid, ist dessen Fähigkeit, einer 
Zahnbleichzusammensetzung rheologische Langzeitstabilität zu verleihen. Gewebehaftmittel, welche vernetz-
te Polymere, wie Carboxypolymethylen, umfassen, besitzen nicht das gleiche Maß an Fadenziehproblemen, 
wie lineare Polymere, wie oben diskutiert. Sie neigen auch dazu, zu Zahnbleichzusammensetzungen, mit ho-
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her Viskosität und geringem Fließen zu führen, die anfänglich dort bleiben, wo sie angeordnet wurden, neben 
einer Barriereschicht. Unabhängig davon können solche Polymere noch mehr zur Zersetzung und Angriff in 
der Anwesenheit von stark konzentrierten Peroxid-Bleichmitteln neigen. Mit der Zeit können sich die Zahn-
bleichzusammensetzungen, die eine hohe anfängliche Viskosität und Fließspannung aufweisen können, mit 
der Zeit zersetzen, und zu einer fließenden Zusammensetzung führen, die von der Barriereschicht fließen 
kann. Dies reduziert deutlich die Lagerbeständigkeit. Es hat sich herausgestellt, dass das Einführen einer re-
lativ geringen Konzentration an hochdispersem Siliciumdioxid (weniger als ungefähr 8,5 Gew.-%) die Rheolo-
gie von solchen Zusammensetzungen mit der Zeit deutlich stabilisiert, wodurch auch die Lagerdauer erhöht 
wird.

[0018] PEO mit hohem Molekulargewicht ist in der Lage, ein hohes Maß an Klebrigkeit und Haftung bereitzu-
stellen, obwohl es sich herausgestellt hat, dass PEO im Vergleich mit PVP mit dem gleichen Molekulargewicht 
weniger haftend und sogar noch schwieriger in der Handhabung ist. In anderen Worten, während man heraus-
gefunden hat, dass PEO mit einem Molekulargewicht von ungefähr 1,3 Millionen als ein Haftmittel verwendet 
werden kann, PVP mit einem Molekulargewicht von ungefähr 1,3 Millionen bevorzugter ist, da es mehr Haftung 
bereitstellt, während es des Weiteren etwas verbesserte Handhabungseigenschaften besitzt. Aus diesem 
Grund ist PVP als Haftmittel besonders bevorzugt, obwohl die Verwendung von PEO in dem Umfang der Er-
findung liegt.

[0019] Ein erfindungsgemäßer Bausatz gemäß der Erfindung umfasst eine Barriereschicht und eine Zahn-
bleichzusammensetzung, welche aus einem Zahnbleichmittel, einem Gewebehaftmittel, umfassend PVP 
und/oder PEO mit einem Molekulargewicht von wenigstens ungefähr 500000 und/oder Carboxypolymethylen 
oder anderen vernetzten polymeren Verdickungsmitteln, einem Rheologie modifizierenden Mittel und einem 
Lösungsmittel oder Träger besteht. In solch einen Bausatz kann der Benutzer eine Menge der Zahnbleichzu-
sammensetzung auf die Barriereschicht aufbringen, um so eine Zahnbleichvorrichtung zu bilden. Alternativ 
kann die Zahnbleichzusammensetzung während der Herstellung und Verpackung auf die Barriereschicht vor-
her aufgebracht sein. In jedem Fall ordnet der Benutzer die Bleichvorrichtung, welche die Barriereschicht und 
die Bleichzusammensetzung umfasst, einfach über den zu bleichenden Zähnen an. Aufgrund der rheologi-
schen Langzeitstabilität der erfindungsgemäßen Bleichzusammensetzung, auch mit stark konzentriertem Pe-
roxid-Bleichmittel, kann sie im Vergleich mit herkömmlichen Bleichstreifen oder vorgefüllten Bleichschienen die 
Barriereschicht beständiger in der Position halten. Des Weiteren unterstützt das Rheologie modifizierende Mit-
tel, dass die Zusammensetzung als eine kohärente Masse beizubehalten wird, so dass diese nicht mit der Zeit 
herunterfliesst, wenn sie auf der Barriereschicht angeordnet ist.

[0020] Ein anderer Bausatz gemäß der Erfindung umfasst einzelne Bleichvorrichtungen, die zusammen vor-
gepackt sind, typischerweise in einer verschlossenen Verpackung. In einer Ausführungsform kann ein Paar 
Bleichvorrichtungen, die für die Anordnung auf den oberen und unteren Zahnbögen aufgebaut sind, zusam-
men vorgepackt sein. Eine Vielzahl von Paaren vorgepackter Bleichvorrichtungen können miteinander ver-
packt werden, um so eine Bleichkur mit einer gewünschten Anzahl von Behandlungen bereitzustellen.

[0021] Diese und andere Vorteile und Merkmale der vorliegenden Erfindung werden aus der folgenden Be-
schreibung und den beigefügten Ansprüchen vollständiger offenbart, oder können durch die Ausübung der Er-
findung gelernt werden, wie im Folgenden ausgeführt.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0022] Um die obigen und andere Vorteile und Merkmale der vorliegenden Erfindung weiter zu klären, wird 
eine deutlichere Beschreibung der Erfindung unter Bezugnahme auf spezifische Ausführungsformen dieser 
beigefügt, welche in den beigefügten Zeichnungen dargestellt sind. Es wird anerkannt, dass diese Zeichnun-
gen nur typische Ausführungsformen der Erfindung beschreiben und daher nicht deren Umfang begrenzen. 
Die Erfindung wird mit zusätzlicher Genauigkeit und im Detail unter Verwendung der begleitenden Zeichnun-
gen beschrieben und erläutert, wobei:

[0023] Fig. 1A eine perspektivische Ansicht einer beispielhaften Ausführungsform einer Zahnbehandlungs-
vorrichtung darstellt, welche geeignet ist, um über dem oberen Zahnbogen angeordnet zu werden, wobei die 
Vorrichtung eine Barriereschicht und eine Zahnbleichzusammensetzung umfasst, die in der Nähe der Barrier-
eschicht angeordnet ist;

[0024] Fig. 1B eine perspektivische Ansicht einer beispielhaften Ausführungsform einer Zahnbehandlungs-
vorrichtung darstellt, welche geeignet ist, um über dem unteren Zahnbogen angeordnet zu werden, wobei die 
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Vorrichtung eine Barriereschicht und eine Zahnbleichzusammensetzung umfasst, die in der Nähe der Barrier-
eschicht angeordnet ist;

[0025] Fig. 2 eine perspektivische Ansicht einer alternativen Ausführungsform einer anderen Zahnbehand-
lungsvorrichtung darstellt, einschließlich einer schienenförmigen Barriereschicht und einer Zahnbleichzusam-
mensetzung, angeordnet in der Nähe der Barriereschicht;

[0026] Fig. 3 eine perspektivische Ansicht einer anderen Zahnbehandlungsvorrichtung darstellt, einschließ-
lich einer Barriereschicht, aufgebaut als ein anfänglich flacher Streifen, und einer Zahnbleichzusammenset-
zung, angeordnet in der Nähe der Barriereschicht;

[0027] Fig. 4 zwei Zahnbleichvorrichtungen darstellt, welche der ähnlich sind, die in Fig. 2 dargestellt ist, wo-
bei die Vorrichtungen in einem abgedichteten Verpackungsbehälter enthalten sind;

[0028] Fig. 5A einen Menschen darstellt, welcher eine Zahnbleichvorrichtung gemäß der Erfindung über den 
oberen Zahnbogen anordnet; und

[0029] Fig. 5B einen Menschen nach der Anordnung der Zahnbehandlungsvorrichtungen über den oberen 
und unteren Zahnbögen darstellt.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG DER BEVORZUGTEN AUSFÜHRUNGSFORMEN

I. EINFÜHRUNG UND DEFINITIONEN

[0030] Die vorliegende Erfindung umfasst Zahnbleichzusammensetzungen, welche ein Gewebehaftmittel 
umfassen, wie ein Polyvinylpyrrolidon (PVP) und/oder Polyethylenoxid (PEO) mit hohem Molekulargewicht, in 
Kombination mit einer Menge eines Rheologie modifizierenden Mittels, welches das Fadenziehen, das von 
PVP und/oder PEO bewirkt wird, reduziert oder eliminiert, während auch das Fließen verringert wird und die 
innere Kohäsion der Zahnbleichzusammensetzungen, welche PVP und/oder PEO in Kombination mit einem 
Lösungsmittel oder Träger enthalten, erhöht wird. Die vorliegende Erfindung umfasst auch die Zugabe einer 
relativ kleinen Menge an hochdispersem Siliciumdioxid oder anderem fein verteilten teilchenförmigen, Rheo-
logie modifizierten Mittel, welches sich in der Anwesenheit von hoch konzentriertem Peroxid-Bleichzusammen-
setzungen nicht zersetzt, um die rheologische Langzeitstabilität von Zusammenzusetzungen beizubehalten, 
welche ein polymeres Gewebehaftmittel (z. B. PVP, PEO und Carboxypolymethylen) enthalten, welches dazu 
neigt, die Viskosität und Dicke mit der Zeit zu verlieren, wenn es in der Anwesenheit eines stark konzentrierten 
Peroxid-Zahnbleichmittels angeordnet ist.

[0031] Die vorliegende Erfindung versteht die Austauschbeziehung zwischen der Erhöhung des Molekular-
gewichts und/oder der Konzentration von PVP und/oder PEO, um die Hafteigenschaften der Zahnbleichzu-
sammensetzungen zu erhöhen und der Tendenz solcher Zusammensetzungen stark fadenziehend und 
schwierig in der Handhabung zu sein. Unerwarteterweise hat man herausgefunden, dass das Fadenziehen 
von Zahnbleichzusammensetzungen, die unter Verwendung von PVP und/oder PEO mit hohem Molekularge-
wicht gebildet wurden, reduziert werden kann, während ein hohes Maß an Haftung und innerer Kohäsion bei-
behalten wird, indem eine geeignete Menge eines teilchenförmigen, Rheologie modifizierenden Mittels einge-
führt wird, wie hochdisperses Siliciumdioxid oder hochdisperses Aluminiumoxid. Das hochdisperse Siliciumdi-
oxid oder andere fein verteilte teilchenförmige, Rheologie modifizierende Mittel behält die rheologische Lang-
zeitstabilität bei, um so zu verhindern oder zu hemmen, dass die Zusammensetzung mit der Zeit von der Bar-
riereschicht läuft.

[0032] Zahnbleichvorrichtungen und Bausätze schließen eine Barriereschicht und eine Zahnbleichzusam-
mensetzung ein, die ein lineares polymeres Gewebehaftmittel mit hohem Molekulargewicht umfasst, wie PVP 
und/oder PEO und/oder ein vernetztes polymeres Gewebehaftmittel, wie Carboxypolymethylen, und ein Rhe-
ologie modifiziertes Mittel (z. B. hochdisperses Siliciumdioxid und/oder hochdisperses Aluminiumoxid). Obwohl 
Zahnbleichzusammensetzungen, die PVP und/oder PEO umfassen, überragende Gewebehafteigenschaften 
aufweisen, können solche Zusammensetzungen schwierig in der Hafthabung sein. Zahnbleichzusammenset-
zungen, die PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht in Mengen von 15% oder mehr umfassen, oder 
ein Rheologie modifizierendes Mittel, wie hochdisperses Siliciumdioxid oder hochdisperses Aluminiumoxid, 
neigen dazu, sich während der Herstellung von Bleichvorrichtungen zu einer fadenziehenden Masse zu zer-
setzen, umfassend spinnennetzartige Fäden. Diese Nachteile der Handhabung sind noch deutlicher bei Zu-
sammensetzungen, die PEO mit sehr hohem Molekulargewicht umfassen.
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[0033] Es hat sich herausgestellt, dass das Einführen einer geeigneten Menge eines Rheologie modifizieren-
den Mittels, wie hochdisperses Siliciumdioxid oder hochdisperses Aluminiumoxid, zu einer kohärenteren Mas-
se führt, wodurch das Fadenziehen der Zusammensetzung reduziert oder eliminiert wird. Diese Eigenschaft 
bietet mehr Kontrolle beim Abgeben der Zusammensetzung in eine schienenförmige Barriereschicht, wenn 
eine Schicht der Zusammensetzung auf einem Barriereschichtstreifen abgegeben wird oder die Zusammen-
setzung auf andere Weise gehandhabt wird – ob diese Handhabung während der Herstellung erfolgt oder ge-
rade vor der Verwendung durch den Endverbraucher. Wenn sie z. B. aus einer Düse einer Beladungsmaschine 
auf eine Barriereschicht abgegeben wird, kann die Zahnbleichzusammensetzung als eine einzelne kohärente 
Masse aufgebracht werden und anschließend von der abgebenden Spitze, Düse, Spritze oder Squeeze Tube 
unter Bildung spinnennetzartiger Fäden abgelöst werden. Das Rheologie modifizierende Mittel führt auch zu 
einer Zusammensetzung mit einer erhöhten Langzeitkohäsion und einer reduzierten Tendenz zu fließen, wenn 
sie auf der Barriereschicht angeordnet ist. Dies erhöht die Lagerbeständigkeit deutlich und ist ein Vorteil unab-
hängig von dem verwendeten polymeren Gewebehaftmittel.

[0034] Die Ausdrücke "fadenziehend" und "Fadenziehen" betreffen Zahnbleichzusammensetzungen, die un-
ter elastischer Spannung einen verlängerten Faden von wenigstens 1 cm bilden, wenn sie von einer 5 mm 
Düse während der Herstellung einer vorgefüllten Bleichschiene abgeben werden, oder von einer 2 mm Sprit-
zenspitze, wenn sie von einem Endverbraucher aufgebracht werden (z. B. während der Anteil der Bleichzu-
sammensetzung, welche in der Düse oder der Spitze der Abgebevorrichtung verbleibt, von einer Kugel der Zu-
sammensetzung, welche auf eine Barriereschicht aufgebracht wurde, getrennt wird).

[0035] Die Ausdrücke "Fließen" und "fließend" betreffen die Tendenz einer Zahnbleichzusammensetzung 
eher von einer Barriereschicht zu tropfen oder zu fließen, statt als eine kohärente Perle des Materials zurück-
zubleiben, die im Wesentlichen dort bleibt, wo sie angeordnet wurde.

[0036] Die Ausdrücke "Kohäsion", "Kohäsionskraft" und "kohärent" betreffen eine Zahnbleichzusammenset-
zung mit ausreichend hoher Fließspannung und plastischen Binham'schen-Eigenschaften, um so im Wesent-
lichen in der Form bez. Gestalt zu verbleiben, wie anfänglich auf einer Barriereschicht während der Bildung 
einer Zahnbleichvorrichtung angeordnet (z. B. eine kontinuierliche Kugel oder eine Reihe von diskontinuierli-
chen Perlen).

[0037] Der Ausdruck "Barriereschicht", wie hier verwendet, betrifft eine oder mehrere Schichten aus einem 
feuchtigkeitsbeständigen Material, welches die Bleichzusammensetzung vor Umgebungsfeuchtigkeit und 
Speichel schützt, die in dem Mund eines Menschen vorhanden ist, wenn die Zahnbleichvorrichtung über den 
Zähnen des Menschen angeordnet ist. Die Barriereschicht kann auch dazu dienen, die Bleichzusammenset-
zung vor Feuchtigkeit oder anderen Verunreinigungen während der Lagerung und vor der Verwendung zu 
schützen. Die Barriereschicht kann in jeder gewünschten Form vorliegen, einschließlich, jedoch nicht be-
schränkt auf eine Zahnbehandlungsschiene oder einen flexiblen Streifen aus Material mit keiner permanenten 
Form.

[0038] Der Ausdruck "Molekulargewicht", wie hier verwendet, betrifft das zahlengemittelte Molekulargewicht 
ausgedrückt in Dalton, es sei denn, es ist anders angegeben.

II. HAFTENDE ZAHNBLEICHZUSAMMENSETZUNGEN

[0039] Haftende Zahnbleichzusammensetzungen gemäß der Erfindung umfassen ein Zahnbleichmittel, ein 
Gewebehaftmittel umfassend PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht in einer Menge, um so zu einer 
Zusammensetzung zu führen, die sehr klebrig ist und an Zähnen haftet, ein Rheologie modifizierendes Mittel 
in einer Menge, um so das Fadenziehen zu reduzieren oder zu eliminieren, das sonst durch das PVP und/oder 
PEO in Abwesenheit des Rheologie modifizierenden Mittels verursacht wird, und ein Lösungsmittel oder Trä-
ger. Alternativ kann das Gewebehaftmittel in einer Menge enthalten sein, die kein Fadenziehen bewirkt 
und/oder kann Carboxypolymethylen in Kombination mit dem Rheologie modifizierenden Mittel umfassen, um 
die Fließspannung zu erhöhen und die rheologische Langzeitstabilität der Zusammenzusetzung beizubehal-
ten, so dass die Zusammensetzung nicht beträchtlich fließt, sondern neben einer Barriereschicht verbleibt, an 
der sie angeordnet wurde. Die Zusammensetzung kann wahlweise andere Bestandteile, wie gewünscht um-
fassen, um zu einer Zahnbleichzusammensetzung mit den gewünschten Eigenschaften zu führen.

A. Zahnbleichmittel

[0040] Zahnbleichmittel umfassen typischerweise eine Peroxid- oder Peroxyverbindung. Ein herkömmliches 
7/33



DE 11 2007 001 682 T5    2009.05.28
Zahnbleichmittel, welches dafür bekannt ist, Zähne zu bleichen und welches als sicher für die orale Verwen-
dung ermittelt wurde, ist Wasserstoffperoxid. Wasserstoffperoxid existiert jedoch selbst nicht in einer stabilen 
freien Form in der Natur, sondern nur als wässrige Lösung oder als ein Komplex. Wasserstoffperoxidkomplexe 
sind typischerweise stabiler als wässriges Wasserstoffperoxid, obwohl sie in Wasserstoffperoxid und die Kom-
plexsalze dissoziieren können, wenn sie mit Wasser vermischt werden. Auch wenn es zu Wasser zugegeben 
wird, ist komplexes Wasserstoffperoxid häufig bevorzugt, da es bei Raumtemperatur fest und daher leichter 
bei der Handhabung in Verfahren ist, bei denen es erwünscht ist, eher ein fester Pulver abzumessen als eine 
Flüssigkeit.

[0041] Nicht beschränkende Beispiele von komplexem Wasserstoffperoxid schließen Carbamid (oder Urea) 
Peroxid und metallische Perborate ein. Andere Bleichmittel, die verwendet werden können um Zähne zu blei-
chen, umfassen, sind jedoch nicht beschränkt auf, Metallpercarbonate, Peroxide (z. B. Calciumperoxid 
und/oder Natriumperoxid), Chlorite und Hypochlorite, Peroxysäuren, und Peroxysäuresalze.

[0042] Bleichmittel in den Zahnbleichzusammensetzungen gemäß der Erfindung können jede gewünschte 
Konzentration aufweisen, z. B. zwischen 1–90 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung. Die Konzentration 
des Zahnbleichmittels kann abhängig von der beabsichtigten Behandlungsdauer für jede Bleichsitzung einge-
stellt werden. Je kürzer die Behandlungsdauer ist, desto mehr Bleichmittel wird im Allgemeinen zugegeben, 
um das Zahnbleichen zu beschleunigen, um so das Bleichen in einem kürzeren Zeitraum zu bewirken.

[0043] Ein oder mehrere Bleichmittel werden vorzugsweise in einer Menge in einem Bereich von ungefähr 5 
Gew.-% bis ungefähr 80 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung zugegeben, noch bevorzugter in einem 
Bereich von ungefähr 10 Gew.-% bis ungefähr 60 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung und besonders 
bevorzugt in einem Bereich von ungefähr 15 Gew.-% bis ungefähr 50 Gew.-% der Zahnbleichzusammenset-
zung.

B. Gewebehaftmittel

[0044] Gewebehaftmittel in dem Umfang der Erfindung umfassen PVP und/oder PEO mit hohem Molekular-
gewicht, d. h. mit einem Molekulargewicht von mehr als ungefähr 500000. Der Einsatz von PVP und/oder PEO 
mit einem Molekulargewicht von mehr als ungefähr 500000 stellt eine sehr haftende Zusammensetzung zur 
Verfügung, welche zuverlässig die Barriereschicht an die Zähne des Menschen klebt, um so die Bleichzusam-
mensetzung besser zwischen der Barriereschicht und den zu bleichenden Zähnen zu halten, als in den umge-
benden Mundraum zu diffundieren. Dies unterstützt wiederum ein besseres Bleichen der Zähne und reduziert 
die Irritation des umgebenden Mundgewebes und/oder wenigstens etwas des schlechten Geschmackes, der 
normalerweise mit dem Zahnbleichen verbunden ist. Das PVP- und/oder PEO-Verdickungsmittel wird bevor-
zugter ein Molekulargewicht von mehr als ungefähr 650000 aufweisen, sogar noch bevorzugter von mehr als 
800000 und besonders bevorzugt von mehr als 1000000. Die bevorzugten Bereiche wurden bestimmt 
und/oder extrapoliert indem Zahnbleichzusammensetzungen, welche PVP mit einem Molekulargewicht von 
wenigstens ungefähr 1000000 umfassen, mit Zusammensetzungen, die PVP mit einem Molekulargewicht von 
300000 oder weniger enthalten, verglichen wurden. Es wurde festgehalten, dass die Verringerung des Mole-
kulargewichts auf unter 300000 einen starken Abfall der Klebrigkeit, Viskosität und Hafteigenschaften bewirkte. 
Oberhalb eines Molekulargewichts von 300000 (d. h. 1000000 oder mehr) wurde ermittelt, dass sich die Kleb-
rigkeit, Viskosität und Hafteigenschaften dramatisch verbesserten.

[0045] Obwohl sich die Hafteigenschaften verbesserten, wenn sich das Molekulargewicht der im Allgemeinen 
linearen Moleküle von PVP und/oder PEO erhöhte, hatte sich herausgestellt, dass Zusammensetzungen, die 
mit diesen hergestellt wurden, ein erhöhtes Fadenziehen und schlechtere Handhabungseigenschaften zeigten 
(z. B. als Ergebnis der Bildung von netzartigen Fäden während der Anordnung der Zahnbleichzusammenset-
zung in der Nähe der Barriereschicht), insbesondere bei Konzentrationen von 15% und darüber. Obwohl PEO 
als ein Haftmittel verwendet werden kann, hat es sich herausgestellt, dass PEO bei dem gleichen Molekular-
gewicht weniger klebrig ist und noch schwieriger in der Handhabung als PVP. Aus diesem Grund ist PVP zur 
Zeit zwischen PVP und PEO bevorzugt.

[0046] Sowohl PVP als auch PEO werden als lange, im Wesentlichen geradkettige Polymerstrukturen ge-
kennzeichnet. Man nimmt an, dass diese geradkettige Eigenschaft wenigstens teilweise sowohl für die vorteil-
haften Hafteigenschaften verantwortlich sind, auf der einen Seite, und die Neigung der Zusammensetzungen 
solche Gewebehaftmittel einzuschließen, die fadenziehend sind, und daher sehr schwierig in der Handhabung 
(z. B. dass sie einfach in eine zähe, spinnennetzartige Masse während der Anordnung in der Nähe der Barri-
ereschicht zersetzt werden). Der Erfinder hat daher entdeckt, dass es eine Austauschbeziehung zwischen der 
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erhöhten Haftung auf der einen Seite und einer gleichzeitigen Erhöhung des Fadenziehens und der schlechten 
Handhabung auf der anderen Seite gibt, wenn das Molekulargewicht und/oder Konzentration von PVP 
und/oder PEO zunimmt. Aus diesem Grund setzt die Erfindung auch ein Rheologie modifizierendes Mittel in 
einer Menge ein, um so sowohl das Fadenziehen und als auch das Fließen der Zusammensetzungen zu steu-
ern, die PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht enthalten.

[0047] Ein besonders bevorzugtes Beispiel eines PVP-Polymers, welches bei dem Formulieren bzw. Abfas-
sen der Bleichzusammensetzungen gemäß der Erfindung verwendet werden kann, ist Kollidon 90 F, ein 
PVP-Polymer mit einem Molekulargewicht von ungefähr 1,3 Millionen.

[0048] Ein besonders bevorzugtes Beispiel eines PEO-Polymers, welches bei dem Formulieren der Bleich-
zusammensetzung gemäß der Erfindung verwendet werden kann, ist POLYOX, ein PEO-Polymer mit einem 
Molekulargewicht von ungefähr 1,3 Millionen, hergestellt von Union Carbide.

[0049] Andere Gewebehaftmittel können zusätzlich zu oder anstelle von PVP und PEO innerhalb des Um-
fangs der Erfindung verwendet werden. Diese umfassen, sind jedoch nicht beschränkt auf, Carboxypolyme-
thylen (z. B. CARBOPOL, vertrieben von Novean, Inc.), Polyacrylsaurepolymere oder -copolymere (z. B. PE-
MULEN, vertrieben von Novean, Inc.), Polyacrylate, Polyacrylamide, Copolymere von Polyacrylsäure und Po-
lyacrylamid, PVP-Vinylacetatcopolymere, und dergleichen. Solche Verdickungsmittel neigen, während sie 
nicht wie lineare Polymere, wie PVP und PEO, Fadenziehen verursachen, noch mehr als PVP und PEO dazu, 
die Viskosität und die Fließspannung in der Anwesenheit von stark konzentriertem Peroxid-Bleichmittel zu ver-
lieren (d. h. 15 Gew.-% oder mehr Wasserstoffperoxid oder Wasserstoffperoxidäquivalente). Aus diesem 
Grund sind PVP und PEO gegenüber solchen Materialien bevorzugt.

[0050] Das PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht wird vorzugsweise in einer Menge eingeführt, 
umfassend wenigstens ungefähr 5 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung, noch bevorzugter wenigstens 
ungefähr 10 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung, und besonders bevorzugt wenigstens ungefähr 15 
Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung. In einer besonders bevorzugten Ausführungsform wird das PVP 
und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht in einem Bereich von ungefähr 15 Gew.-% bis ungefähr 25 Gew.-% 
der Zahnbleichzusammensetzung eingeführt.

[0051] Vernetzte polymere Verdickungsmittel, wie Carboxypolymethylen, werden vorzugsweise in einer Men-
ge eingeführt, umfassend wenigstens ungefähr 3 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung, noch bevorzug-
ter wenigstens ungefähr 5 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung und besonders bevorzugt wenigstens 
ungefähr 7 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung.

C. Rheologie modifizierende Mittel

[0052] Eine relativ kleine Menge eines anorganischen, teilchenförmigen, Rheologie modifizierenden Mittels 
wird in die Zahnbleichzusammensetzungen der Erfindung eingeführt, um die rheologischen Eigenschaften der 
Zusammensetzungen zu verbessern. Gemäß einer Ausführungsform wird das Rheologie modifizierende Mittel 
eingeführt, um das Fadenziehen, das von dem PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht verliehen wird, 
aufzuheben und auch um das Fließen zu reduzieren oder zu eliminieren. Das Rheologie modifizierende Mittel 
verleiht größere innere Kohäsion der Zusammensetzung, wodurch die Tendenz der Zusammensetzung redu-
ziert wird, sich während der Handhabung (z. B. der Anordnung der Zusammensetzung in der Nähe einer Bar-
riereschicht) in viele kleine Filamente oder Fäden zu zersetzen (z. B. ähnlich einem Spinnennetz).

[0053] Das Rheologie modifizierende Mittel erhöht auch die plastischen Bingham'schen Eigenschaften der 
Zusammensetzung, welche die Tendenz reduzieren, von dem Ort zu fließen, an dem es auf der Barriereschicht 
angeordnet ist. In anderen Worten führt die Zugabe des hochdispersen Siliciumdioxids und/oder hochdisper-
sen Aluminiumoxids zu einer Zusammensetzung mit einer minimalen Fließspannung, so dass die Zusammen-
setzung Bingham'sche-plastische Fließeigenschaften aufweist. Dies erlaubt vorteilhafterweise, dass die Zu-
sammensetzung an der Barriereschicht angeordnet wird und dort verbleibt, statt von dem Rand zu fließen oder 
zusammenzufließen, was zu einem relativ dicken Bereich der Zusammensetzung führt.

[0054] Die Fähigkeit des Rheologie modifizierenden Mittels, die plastischen Bingham'schen-Eigenschaften 
einer Zahnbleichzusammensetzung zu erhöhen, wird nicht durch die hohe Konzentration des Peroxid-Zahn-
bleichmittels beeinflusst. Daher ist das Rheologie modifizierende Mittel in der Lage, rheologische Langzeitsta-
bilität zu verleihen, um die Tendenz des polymeren Gewebehaftmittels zu kompensieren, Viskosität und Fließ-
spannung mit der Zeit zu verlieren, wenn es hohen Konzentrationen (z. B. 15 Gew.-% oder darüber) eines Pe-
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roxid-Zahnbleichmittels ausgesetzt ist. Dies erlaubt oder bewirkt, dass die Zahnbleichzusammensetzung an 
dem Ort neben der Barriereschicht verbleibt, an dem sie angeordnet wurde, so dass sie nicht in kurzer Zeit 
oder über einen langen Zeitraum (z. B. wenigstens ungefähr 3 Monaten) von der Barriereschicht fließt. Dieser 
Vorteil wird unabhängig davon, welches polymere Verdickungsmittel verwendet wird, bereitgestellt.

[0055] Ein zur Zeit bevorzugtes Rheologie modifizierendes Mittel ist hochdisperses Siliciumdioxid, welches 
Partikel in Submikrometergröße umfasst. Hochdisperses Siliciumdioxid wird dadurch gekennzeichnet, dass es 
einen Partikeldurchmesser von ungefähr 0,04 Mikrometer bis ungefähr 0,1 Mikrometer aufweist. Ein Beispiel 
eines geeigneten hochdispersen Siliciumdioxids ist AEROSIL 200, hergestellt von Degussa Deutschland. An-
dere submikrometergroße, teilchenförmige, Rheologie modifizierende Mittel, die innerhalb des Umfangs der 
Erfindung verwendet werden können, umfassen hochdisperses Aluminiumoxid, Bariumoxid, Strontiumoxid, Ti-
tandioxid, und Zirconiumdioxid. Hochdisperses Siliciumdioxid ist bevorzugt, da es das stabilste ist, wenn es in 
einer Zahnbleichzusammensetzung verwendet wird. Hochdisperses Aluminiumoxid ist etwas weniger stabil als 
hochdisperses Siliciumdioxid. Andere submikrometergroße, teilchenförmige, Rheologie modifizierende Mittel 
können verwendet werden, insbesondere wenn die Langzeitstabilität weniger ein Thema ist.

[0056] Um das Fadenziehen zu kompensieren und das Fließen der Zahnbleichzusammensetzungen, die 
PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht enthalten, zu reduzieren, kann hochdisperses Siliciumdioxid, 
hochdisperses Aluminiumoxid oder andere submikrometergroße, Rheologie modifizierende Mittel in einem 
breiten Bereich von ungefähr 1% bis ungefähr 25 Gew.-% der Zahnbleichzusammensetzung eingeführt wer-
den. Gleichwohl ist es, aufgrund der Tendenz des hochdispersen Siliciumdioxids oder anderer teilchenförmi-
ger, Rheologie modifizierender Mittel Wasser zu binden, wodurch potenziell die Bleichwirksamkeit reduziert 
wird, bevorzugt, nicht mehr als ungefähr 8,5% hochdisperses Siliciumdioxid oder hochdisperses Aluminiumo-
xid hinzuzufügen. Die Menge an hochdispersem Siliciumdioxid oder eines anderen Rheologie modifizierenden 
Mittels wird vorzugsweise in einer Menge in einem Bereich von ungefähr 1% bis ungefähr 8,5% eingeführt, 
noch bevorzugter in einem Bereich von ungefähr 2% bis ungefähr 7,5% und besonders bevorzugt in einem 
Bereich von ungefähr 3% bis ungefähr 6,5%.

D. Lösungsmittel und Träger

[0057] Die Zahnbleichzusammensetzungen enthalten auch wenigstens eine Art von Lösungsmittel oder Trä-
ger, um eine Gelzusammensetzung bereitzustellen, mit den gewünschten rheologischen Klebeeigenschaften 
(hauptsächlich verliehen durch das Gewebehaftmittel) und plastischen Bingham'schen -Eigenschaften (haupt-
sächlich verliehen durch das Rheologie modifizierende Mittel). Das Lösungsmittel oder der Träger, das bzw. 
der typischerweise wenigstens anfänglich eine Flüssigkeit, ist es, was es dem Gewebehaftmittel und dem Rhe-
ologie modifizierenden Mittel ermöglicht, ihre gewünschten rheologischen Eigenschaften zu zeigen (d. h. die 
gewünschten Eigenschaften treten nicht in einem Vakuum auf, sondern wenn sie mit einem geeigneten Lö-
sungsmittel oder Träger vermischt werden). Daher ist ein Lösungsmittel oder Träger typischerweise notwendig, 
um eher ein haftendes Gel als eine feste Zusammensetzung zu bilden.

[0058] Ob der Träger auch ein Lösungsmittel ist, hängt von der Wechselwirkung des teilchenförmigen Be-
standteils mit dem Träger ab. Zum Beispiel können PVP und/oder PEO wenigstens teilweise in Wasser, Gly-
cerin oder anderen Trägerflüssigkeiten löslich sein, wodurch solch eine Trägerflüssigkeit auch ein "Lösungs-
mittel" wird. Auf der anderen Seite lösen sich teilchenförmige, Rheologie modifizierende Mittel, wie hochdis-
perses Siliciumdioxid und hochdisperses Aluminiumoxid typischerweise nicht in der Trägerflüssigkeit auf, son-
dern formen eine kolloidale Suspension. In diesen Fällen ist der Träger kein "Lösungsmittel" insofern als das 
teilchenförmige Rheologie modifizierende Mittel betroffen ist. Auf der anderen Seite kann der Träger tatsäch-
lich ein Lösungsmittel für ein organisches polymeres Rheologie modifizierendes Mittel sein (z. B. Guargummi 
oder Carboxymethylcellulose).

[0059] Beispiele geeigneter Lösungsmittel oder Trägerflüssigkeiten umfassen, sind jedoch nicht beschränkt 
auf, Wasser, Glycerin, flüssiges Polyethylenglycol (z. B. Molekulargewicht von ungefähr 600), Propylenglycol, 
1,3-Propandiol und andere Polyole, die im Stand der Technik bekannt sind.

[0060] Das Lösungsmittel oder der Träger können in einer Menge eingeführt werden, um zu Zahnbleichzu-
sammensetzungen mit den gewünschten rheologischen Eigenschaften zu führen. Im Allgemeinen umfasst das 
Lösungsmittel oder der Träger den Rest der Zusammensetzung nach der Zugabe des Zahnbleichmittels, des 
Gewebehaftmittels, des Rheologie modifizierenden Mittels und jedes optionalen Bestandteils, wie Aromastof-
fe, Bleichmittelstabilisatoren, neutralisierende/puffernde Mittel, Remineralisierungsmittel, Desensibilisierungs-
mittel und dergleichen.
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E. Andere Bestandteile

[0061] Die Zusammensetzung kann verschiedene andere Bestandteile enthalten, um zu Zusammensetzun-
gen mit den gewünschten Eigenschaften zu führen. Beispiele der anderen Bestandteile umfassen, sind jedoch 
nicht beschränkt auf, Weichmacher und Feuchthalter (z. B. Sorbitol), flüchtige Lösungsmittel (z. B. Alkohole, 
wie Ethanol), Stabilisierungsmittel (z. B. EDTA), Neutralisierungsmittel (z. B. Natriumhydroxid), Puffermittel (z. 
B. Natriumphosphat und Citronensäure), Desensibilisierungsmittel (z. B. Kaliumnitrat, andere Kaliumsalze, Ci-
tronensäure, Citrate und Natriumfluorid), Remineralisierungsmittel (z. B. Natriumfluorid, Zinnfluorid, Natrium-
monofluorophosphat und andere Fluoridsalze), antimikrobielle Mittel (z. B. Chlorhexidin, Troclosan und Tetra-
cylin), Antiplaquemittel, Antiweinsteinmittel (z. B. Pyrophosphatsalze), andere Medikamente, Geschmackstof-
fe, Süßstoffe und dergleichen.

III. ZAHNBLEICHVORRICHTUNGEN

[0062] Zahnbleichvorrichtungen in dem Umfang der Erfindung umfassen eine Zahnbleichzusammensetzung, 
wie oben diskutiert, und eine Barriereschicht, welche Feuchtigkeitsbeständigkeit bereitstellt, wenn die Zusam-
mensetzung auf den Zähnen eines Menschen während des Zahnbleichens angeordnet wird.

A. Barriereschichten

[0063] Gemäß einer Ausführungsform der Erfindung umfasst die Barriereschicht eine dünne, flexible Memb-
ran, gebildet aus einem feuchtigkeitsbeständigen Polymermaterial. In einer zur Zeit bevorzugten Ausführungs-
form umfasst die Barriereschicht eine dünne, flexible Schicht aus einem Polyolefin oder ähnlichem feuchtig-
keitsbeständigen Material, wie Wachs, Metallfolie, Paraffin, Ethylenvinylacetatcopolymer (EVA), Ethylenvinyl-
alkoholcopolymer (EVAL), Polycaprolacton (PCL), Polyvinylchlorid (PVC), Polyester, Polycarbonate, Polyami-
de, Polyurethane oder Polyesteramide. Trotz des Vorangehenden, liegt es innerhalb des Umfangs der Erfin-
dung Barriereschichten aus jedem gewünschten Material, Dicke oder Starre bereitzustellen, solange die Bar-
riereschicht wenigstens etwas Feuchtigkeitsschutz in Bezug auf die Bleichzusammensetzung bereitstellt. Die 
Barriereschicht kann eine herkömmliche Zahnschiene umfassen, deren Beispiele sowohl maßangefertigte als 
auch nicht maßangefertigte Zahnschienen umfassen. Die Barriereschicht kann alternativ einen flexiblen Strei-
fen aus Material umfassen, welcher keine permanente Form oder Shape-Memory aufweist.

[0064] Beispiele geeigneter Polyolefine zur Verwendung bei der Herstellung der Barriereschicht umfassen, 
sind jedoch nicht beschränkt auf, Polyethylen (PE), hoch dichtes Polyethylen (HDPE), Polyethylen mit geringer 
Dichte (LDPE), Polyethylen mit ultrageringer Dichte (ULDPE), Polypropylen (PP), und Polytetrafluorethylen 
(PTFE) (z. B. TEFLON). Ein Beispiel eines geeigneten Polyesters zur Verwendung bei der Herstellung der Bar-
riereschichten umfasst, ist jedoch nicht beschränkt auf, Polyethylenterephthalat (PET), von dem ein Beispiel 
MYLAR ist, vertrieben von DuPont. Weichmacher, Flusszusatzmittel und Füllstoffe, die im Stand der Technik 
bekannt sind, können wie gewünscht verwendet werden, um die Eigenschaften jedes der vorangehenden Po-
lymere zu modifizieren, die zur Bildung der Barriereschicht verwendet werden.

[0065] Im Allgemeinen weisen die Zahnschienen, die in dem Umfang der Erfindung verwendet werden, vor-
zugsweise eine Wanddicke von weniger als ungefähr 1,8 mm auf, noch bevorzugter weniger als ungefähr 1,5 
mm und besonders bevorzugt weniger als ungefähr 1 mm. Flexible Streifen zur Verwendung bei der Herstel-
lung von Bleichstreifen werden vorzugsweise eine Querschnittsdicke von weniger als ungefähr 1 mm aufwei-
sen, noch bevorzugter weniger als ungefähr 0,5 mm und besonders bevorzugt weniger als ungefähr 0,2 mm.

[0066] In einer Ausführungsform ist eine schienenförmige Barriereschicht bevorzugt, da sie nicht nur eine 
Barriere bereitstellt, um die Zusammensetzung vor der Wirkung von Speichel oder Feuchtigkeit, welche inner-
halb des Mundes auftreten, zu schützen, sondern auch einfacher über den zu behandelnden Zähnen angeord-
net wird, wobei die vorderen, lingualen und Interdentalräumen zwischen benachbarten Zähnen bedeckt wer-
den. Solch eine schienenförmige Barriereschicht kann vorteilhafterweise mit der Zahnbleichzusammenset-
zung vorgefüllt werden, wodurch das Verfahren weiter vereinfacht wird. Alternativ kann ein Bausatz bereitge-
stellt werden, welcher eine Barriereschicht getrennt von der Zahnbleichzusammensetzung umfasst, was es 
dem Verwender ermöglicht, die Zusammensetzung auf der Barriereschicht vor der Verwendung anzuordnen 
bzw. abzugeben. In jedem Fall sind solche Vorrichtungen und Bausätze insbesondere gut geeignet für den La-
denverkauf an Leute, die ihre eigenen Zähne bleichen wollen, ohne die Notwendigkeit einen Zahnarzt zu be-
suchen, was zu einer deutlich billigeren Alternative mit guten Ergebnissen führt. Fachleuten auf dem Gebiet 
wird deutlich, dass eine schienenförmige Barriereschicht eine maßangefertigte oder nicht maßangefertigte 
Schiene umfassen kann, da die Zahnbleichzusammensetzung einschließlich des PVP und/oder PEO mit ho-
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hem Molekulargewicht und wenigstens einem Rheologie modifizierenden Mittel die gesamte Wirksamkeit und 
Leichtigkeit der Verwendung der Verbundvorrichtung verbessert, d. h. Barriereschicht und Bleichzusammen-
setzung.

B. Eigenschaften beispielhafter Zahnbleichvorrichtungen

[0067] Beispielhafte Zahnbleichvorrichtungen können eine schienenförmige Barriereschicht in unterschiedli-
chen Bauformen zur Behandlung der oberen und unteren Zahnbögen umfassen. Die Schiene umfasst typi-
scherweise wenigstens zwei Wände. Gemäß einer Ausführungsform umfasst die Schiene eine vordere Seiten-
wand und eine hintere Seitenwand und eine Bodenwand. Die Schiene kann so geformt sein, dass sie wenigs-
tens einen Teil der hinteren Oberflächen der Zähne, die incisalen Kanten bedeckt, und insbesondere die Vor-
derfläche der Zähne, wobei es sich um die Oberfläche handelt, die am häufigsten gesehen wird (und deren 
Weiße daher besonders gewünscht ist). Die Schienen können aufgebaut sein, um jede gewünschte Anzahl an 
Zähne zu bedecken. In einer Ausführungsform können die Schienen so abgemessen und aufgebaut sein, dass 
sie wenigstens acht der vorderen oberen Zähne und wenigstens acht der vorderen unteren Zähne bedecken, 
abhängig von der Größe der Schiene, insbesondere der Seitenwände der Schiene, wodurch eine Behandlung 
der vorderen und hinteren Oberfläche der Zähne bereitgestellt wird. Vorteilhafterweise stellt die schienenför-
mige Barriereschicht einen verbesserten Kontakt zwischen der Bleichzusammensetzung und den Zähnen zur 
Verfügung, mit einem verbesserten Kontakt der Bleichzusammensetzung mit den Interdentalräumen zwischen 
den Zähnen im Vergleich mit den herkömmlichen Bleichstreifen. Auf diese Weise können die Seitenräume zwi-
schen den Zähnen im Vergleich mit den existierenden Bleichstreifenprodukten besser gebleicht werden, wel-
che nur die vorderen Zahnoberflächen zuverlässig behandeln und nur wenn sie in der Lage sind, an der Posi-
tion zu bleiben und nicht vorzeitig verschoben bzw. entfernt werden.

[0068] Bezug nehmend auf die Zeichnungen zeigt Fig. 1A eine Ausführungsform einer Zahnbehandlungsvor-
richtung 100, aufgebaut, um über dem oberen Zahnbogen eines Menschen angeordnet zu werden. Die Vor-
richtung 100 umfasst eine Barriereschicht, aufgebaut als eine nicht maßangefertigte vorgeformte Zahnschiene 
101, umfassend eine Bodenwand 102 mit einem im Allgemeinen hufeisenförmigen Aufbau, welche im Allge-
meinen der Größe und Form des oberen Zahnbogens des Menschen entspricht. Die Bodenwand 102 der dar-
gestellten Ausführungsform weist ein im Allgemeinen flaches Profil auf, obwohl sie auch andere Formen auf-
weisen könnte, wie gewünscht (z. B. gewölbt). Die Barriereschicht 101 umfasst des Weiteren eine vordere Sei-
tenwand 104, welche sich lateral von einem vorderen Ende der Bodenwand erstreckt, und eine hintere Seiten-
wand 106, welche sich lateral von einem hinteren Ende der Bodenwand 102 erstreckt. Zusammen bilden die 
Bodenwand 102, die vordere Seitenwand 104 und die hintere Seitenwand 106 eine schienenförmige Barrier-
eschicht 101, welche einen hohlen inneren Bereich oder Mulde umfasst, die an der oberen Seite offen ist und 
welche in den offenen Enden 108 endet. Da die Barriere 101 nicht maßgefertigt ist, weist sie keine Vertiefungen 
entsprechend dem einzigartigen Gebiss eines Menschen auf.

[0069] Die vordere Seitenwand 104 der Schiene 101 kann sich im Wesentlichen senkrecht relativ zu der Bo-
denwand 102 erstrecken, insbesondere an den Enden 108 der Schiene, obwohl sie sich auch unter jedem ge-
wünschten Winkel erstrecken kann, um so den Zähnen eines Menschen auf eine gewünschte Weise zu ent-
sprechen oder mit diesen übereinzustimmen. Daher verjüngt sich die vordere Seitenwand 104 von vorne nach 
hinten, um sich ungefähr an die abnehmenden Höhe der Zähne von der Mitte des Zahnbogens (d. h. an den 
Schneidezähnen) zu dem hinteren Bereich des Zahnbogens (d. h. an den Backenzähnen) anzupassen.

[0070] In einer Ausführungsform kann die vordere Seitenwand 104 eine Einkerbung 105 aufweisen. Die Ein-
kerbung 105 ermöglich, dass die Schiene einfacher aufgespreizt werden kann und größeren Zahnbögen ent-
spricht, im Vergleich mit Zahnschienen, die diese Einkerbung nicht umfassen. Auf diese Weise kann die Bar-
riereschichtschiene komfortabel und wirksam an einen größeren Bereich von unterschiedlich großen Zahnbö-
gen angepasst werden. Eine Einkerbung 105 wird vorzugsweise in der Nähe des mittleren Bereichs 110 gebil-
det, vorzugsweise an der oberen Seite oder der Kante der vorderen Seitenwand 104. Die hintere Seitenwand 
106 kann auch eine Einkerbung 109 aufweisen, welche in der Lage ist, im Wesentlichen die gleiche Funktion 
wie die Einkerbung 105 auszuüben.

[0071] Wie die vordere Seitenwand 104 kann die hintere Seitenwand 106 der Schiene 100 kürzer und im We-
sentlichen senkrecht zu der Bodenwand 102 an den Enden 108 der hufeisenförmigen Schiene 101 ausgebildet 
sein, sich jedoch im Wesentlichen öffnen, um einen schieferen Winkel in der Nähe eines mittleren gekrümmten 
Bereichs 110 der Schiene zu bilden, um so den Gaumen in der Nähe des mittleren Bereichs 110 der Schiene 
101 aufzunehmen. Die Höhe der hinteren Seitenwand 106 ist im Allgemeinen kürzer als der entsprechende 
Bereich der vorderen Seitenwand 104, insbesondere in der Nähe des mittleren Bereichs 110. Dieser Unter-
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schied der Höhe soll die unterschiedliche Höhe der Vorderseite gegenüber der Rückseite der Zähne zusätzlich 
zu dem niedrigeren Gaumen relativ zu den hinteren Seitenwänden 106 ausgleichen.

[0072] Die Bodenwand 102 weist eine Breite in der Nähe des gekrümmten mittleren Bereichs 110 der Schiene 
auf, welche vorteilhafterweise geringer ist als die Breite der Bodenwand 102 zwischen dem Mittelbereich 110
und den Enden 108 der Schiene 101. Dies berücksichtigt die Unterschiede der radialen Breite der Schneide-
zähne und Eckzähne eines Menschen relativ zu den sehr viel breiteren Bicuspids und Backenzähnen. In einer 
Ausführungsform sind die oberen Kanten der vorderen Seitenwand 104 und der hinteren Seitenwand verdickt 
und abgerundet. Das Abrunden der Kanten der Schiene kann einen größeren Komfort für den Träger bereit-
stellen. Das Verdicken der Kanten hilft der Barriereschicht die strukturelle Integrität beizubehalten, insbeson-
dere wenn der Rest der Schiene sehr dünn ist.

[0073] Fig. 1A stellt eine Menge einer Zahnbleichzusammensetzung 112 dar, welche in dem hohlen inneren 
Bereich oder Mulde der Schiene 101 neben der Vorderwand 104 angeordnet ist. Die Zusammensetzung 112
kann alternativ neben der Bodenwand, der hinteren Wand oder einer Kombination dieser angeordnet werden. 
Die Zusammensetzung 112 umfasst eine erste Oberfläche angeordnet neben einer inneren Oberfläche der 
Grenzfläche 101 und eine gegenüberliegende zweite Oberfläche, welche bestimmt ist, die Zähne eines Men-
schen direkt zu berühren, wenn die Vorrichtung 100 verwendet wird. Wenn sie über den Zähnen eines Men-
schen angeordnet wird, berührt die Zahnbleichzusammensetzung 112 vorteilhafterweise wenigstens die Vor-
derflächen der Zähne des Menschen und haftet stark an diesen, um eine Bleichbehandlung der Zähne bereit-
zustellen.

[0074] Die Zusammensetzung 112 kann angeordnet werden und so abgemessen sein, dass sie sich über un-
gefähr zwei Drittel der Höhe der Vorderwand 104 erhebt. Da die Zahnbehandlungszusammensetzung 112 PVP 
und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht (d. h. mehr als 500000) und hochdisperses Siliciumdioxid oder an-
deres Rheologie modifizierendes Mittel enthält, werden die Handhabungseigenschaften der Zusammenset-
zung deutlich verbessert, im Vergleich mit Bleichzusammensetzungen, die PVP oder PEO als einziges Gewe-
behaftmittel enthalten. In dem Fall, in dem PVP, PEO oder Carboxypolymethylen verwendet wird, führt das 
hochdisperse Siliciumdioxid oder andere Rheologie modifizierende Mittel zu einer Zusammensetzung mit einer 
rheologischen Langzeitstabilität, welche erhalten bleibt, wenn sie neben einer Barriereschicht angeordnet wird.

[0075] Fig. 1B zeigt eine Ausführungsform einer Zahnbleichvorrichtung 100', welche aufgebaut ist, um über 
dem unteren Zahnbogen eines Menschen angeordnet zu werden. Die Vorrichtung 100' umfasst eine schienen-
förmige Barriereschicht 101', welche eine Bodenwand 102' umfasst, mit einem im Allgemeinen hufeisenförmi-
gen Aufbau, welcher im Allgemeinen der Form des unteren Zahnbogens eines Menschen entspricht. Die Bo-
denwand 102' weist ein im Allgemeinen flaches planares Profil auf, obwohl sie andere Formen aufweisen 
könnte, sofern erwünscht (z. B. gewölbt). Die Zahnschiene 101' umfasst des Weiteren eine vordere Seiten-
wand 104', welche sich lateral von einem vorderen Ende der Bodenwand 102' erstreckt, und eine hintere Sei-
tenwand 106', welche sich lateral von einem hinteren Ende der Bodenwand 102' erstreckt. Zusammen bilden 
die Bodenwand 102', die vordere Seitenwand 104', und die hintere Seitenwand 106' eine schienenförmige Bar-
riereschicht 101', welche einen hohlen inneren Bereich oder Mulde umfasst, welche oben offen ist und in den 
offenen Enden 108' endet. Beide Seitenwände 104' und 106' (insbesondere die vordere Seitenwand 104') sind 
kürzer als die entsprechenden Seitenwände 104 und 106, aufgrund der kleineren Größe der unteren Zähne im 
Vergleich mit den oberen Zähnen. Eine Menge 112' einer Zahnbleichzusammensetzung ist in dem hohlen in-
neren Bereich oder Mulde der Schiene neben der vorderen Seitenwand 104' 101' dargestellt.

[0076] Fig. 2 zeigt eine andere Zahnbleichvorrichtung 200, umfassend eine feuchtigkeitsbeständige Barrier-
eschicht 201 mit einer Bodenwand 202 und einer vorderen Seitenwand 204. Die Bodenwand 202 umfasst Ein-
kerbungen 214 in der Bodenwand 202, welche so angeordnet sind, dass die Bodenwand 202 besser abrupten 
Änderungen des Durchmessers der Zähne eines Menschen angepasst werden kann, insbesondere wenn die 
Bicuspids und Eckzähne aufgenommen werden. Die Bodenwand 202 umfasst auch eine zusätzliche Einker-
bung 216, welche es ermöglicht, die Barriereschicht 201 einfacher in dem Bereich der Schneidezähne aufzu-
spreizen oder zusammenzudrücken, um so einfacher an unterschiedlich große Zahnbögen angepasst zu wer-
den. Die Bodenwand 202 umfasst auch zwei V-förmige Einbuchtungen 218, welche so aufgebaut sind, dass 
sie in die Vertiefungen eingeführt werden, die typischerweise entlang der Oberfläche der linken und rechten 
Backenzähne eines Menschen gefunden werden. Die Bleichvorrichtung 200 umfasst auch eine Bleichzusam-
mensetzung 212, welche neben der vorderen Seitenwand 204 der Barriereschicht 201 angeordnet ist. Da die 
Zahnbleichzusammensetzung 212 PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht (d. h. mehr als ungefähr 
500000) und hochdisperses Siliciumdioxid oder anderes Rheologie modifizierendes Mittel umfasst, werden die 
Handhabungseigenschaften der Zusammensetzung im Vergleich mit Bleichzusammensetzungen, die PVP 
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oder PEO als einziges Gewebehaftmittel umfassen, deutlich verbessert. In dem Fall, in dem PVP, PEO oder 
Carboxypolymethylen verwendet werden, führen das hochdisperse Siliciumdioxid oder andere Rheologie mo-
difizierendes Mittel zu einer Zusammensetzung mit einer rheologischen Langzeitstabilität, welche erhalten 
bleibt, auch wenn sie neben einer Barriereschicht angeordnet wird.

[0077] Wie dargestellt, kann die Vorrichtung 200 innerhalb eines Exoskeletts 200a gehalten werden, was 
während der Anordnung der Vorrichtung über den Zähnen eines Menschen sehr vorteilhaft sein kann, insbe-
sondere in dem Fall, in dem das Exoskelett 200a einen Griff 203a umfasst, den der Nutzer während der Pla-
zierung greifen kann. Sobald sie wie gewünscht über den Zähnen angeordnet ist, kann das Exoskelett 200a
abgelegt werden, so dass lediglich die Barriereschicht und die Zusammensetzung, welche an dem Zahnbogen 
haftet, zurückbleibt. Eine zusätzliche Offenbarung bezüglich der Barriereschichten und der Exoskelette, wie in 
Fig. 2 dargestellt, ist in dem U.S.-Patent Nr. 7,059,858 enthalten, mit dem Titel UNIVERSAL TRAY DESIGN 
HAVING ANATOMICAL FEATURES TO ENHANCE FIT (Universelle Schiene mit anatomischen Merkmalen, 
um die Passform zu verbessern), welches hier durch Bezugnahme aufgenommen wird, in Bezug auf die Of-
fenbarung der Barriereschichten, Außenskelette und Zahnbehandlungsvorrichtungen.

[0078] Fig. 3 zeigt eine andere Zahnbehandlungsvorrichtung 300. Die Zahnbehandlungsvorrichtung 300 um-
fasst eine Barriereschicht 301, welche als ein Streifen aufgebaut ist, welcher keine vordefinierte Form aufweist, 
sondern anfänglich im Wesentlichen flach ist, als ein Ergebnis der Verpackungsweise, und eine Menge einer 
Zahnbleichzusammensetzung 312 ist neben der Oberfläche des Streifens 301 angeordnet. Der Streifen 301
kann über den Zähnen eines Menschen angeordnet werden und anschließend kann ein Teil des Streifens 301
über die occlusale Oberfläche der abgedeckten Zähne gefaltet werden, um so das Bleichen zu bewirken.

[0079] Obwohl ein Streifenaufbau weniger bevorzugt sein kann, stellt die Anwesenheit der Zusammenset-
zung 312 umfassend PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht und wenigstens ein Rheologie modifi-
zierendes Mittel, wie hochdisperses Siliciumdioxid, die Vorrichtung 300 mit verbesserten Eigenschaften im Ver-
gleich zu existierenden Zahnbleichstreifen zur Verfügung. Zum Beispiel verbessert das Einführen von PVP 
und/oder PEO mit einem Molekulargewicht von mehr als ungefähr 500000 die Hafteigenschaften der Zusam-
mensetzung deutlich, wodurch die Vorrichtung über bzw. auf den Zähnen angeordnet werden kann und zuver-
lässig an diesen haftet. Des Weiteren bietet das Rheologie modifizierende Mittel verbesserte Handhabungsei-
genschaften, wie oben beschrieben. In dem Fall, in dem PVP, PEO oder Carboxypolymethylen verwendet wird, 
führt das hochdisperse Siliciumdioxid oder andere Rheologie modifizierende Mittel zu einer Zusammensetzung 
mit rheologischer Langzeitstabilität, so dass es verbleibt, wo es neben einer Barriereschicht angeordnet wurde.

[0080] Das Ergebnis ist ein stark verbesserter Bleichstreifen, welcher gut an den Zähnen haftet, auch wenn 
zwei Streifen gleichzeitig auf den oberen und unteren Zahnbögen angeordnet werden, und/oder während sie 
bei verschiedenen Aktivitäten im Eingriff stehen, die bisher zu einer Entfernung herkömmlicher Bleichstreifen 
geführt hat (z. B. Reden, Schlafen, Essen, Trinken, Lachen, Finster dreinblicken, Grimassenmachen, Gähnen, 
Husten, Rauchen, Küssen oder im Wesentlichen jeden Gesichtsausdruck oder Mundverzerrung). Dies verrin-
gert deutlich ihre Aufdringlichkeit bei alltäglichen Aktivitäten, im Vergleich mit herkömmlichen Bleichstreifen, 
welche nicht zuverlässig an den Zähnen haften.

[0081] Um die Bleichvorrichtung, insbesondere die Bleichzusammensetzung, vor Verunreinigungen während 
der Lagerung und vor der Verwendung zu schützen, kann eine oder mehrere der Vorrichtung in einem ver-
schlossenen Behälter oder Verpackung verpackt sein. Wie in Fig. 4 dargestellt, können die Vorrichtungen 200
und 200', zusammen mit den damit verbundenen Exoskeletten 200a und 200a' in einer Schutzverpackung 400
verschlossen sein. In einem Beispiel kann die Vorrichtung 200 zur Anordnung über dem oberen Zahnbogen 
aufgebaut sein, während die Vorrichtung 200' zur Anordnung über dem unteren Zahnbogen aufgebaut sein 
kann. Die Verpackung 400 umfasst eine starre Trägerschicht 420 und eine ablösbare Abdeckung 422. Obwohl 
hier mit den Zahnbleichvorrichtungen 200 und 200' dargestellt, sollte klar sein, dass jede Ausführungsform der 
Vorrichtung einschließlich einer Barriereschicht und einer Zahnbleichzusammensetzung, umfassend ein Ge-
webehaftmittel und ein Rheologie modifizierendes Mittel, wie hier diskutiert, in der Schutzverpackung ver-
schlossen sein kann.

[0082] Wenn es erwünscht ist, die Vorrichtungen 200 und 200' zu verwenden, wird die abziehbare Abdeckung 
422 entfernt und die Bleichvorrichtungen entfernt oder von der Trägerschicht 420 getrennt. Zusätzlich zu der 
Schutzverpackung 400 oder anstelle dieser, kann die Zahnbehandlungsvorrichtung alternativ eine entfernbare 
Schutzschicht (nicht dargestellt) umfassen, welche zeitweise neben der Innenoberfläche der Zahnbleichzu-
sammensetzungen 212, 212' angeordnet wird. Wenn es erwünscht ist, die Zahnbehandlungsvorrichtungen zu 
verwenden, wird die entfernbare Schutzschicht entfernt, um so die Innenflächen der Zahnbleichzusammenset-
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zungen 212 oder 212' freizulegen. Alternativ kann die Zahnbleichzusammensetzung in einem getrennten Be-
hälter (z. B. einer Squeeze Tube, welche nicht dargestellt ist) bereitgestellt sein und von dem Verwender vor 
der Verwendung neben der Barriereschicht (z. B. innerhalb der Mulde einer schienenförmigen Barriereschicht) 
abgegeben werden.

[0083] Unabhängig von dem Vorangehenden sollte deutlich sein, dass die Barriereschicht, innerhalb des Um-
fangs der Erfindung, jeden gewünschten Aufbau aufweisen kann, so dass die Schienen und Streifen der 
Fig. 1–Fig. 4 lediglich erläuternde, nicht begrenzende Beispiele der Barriereschichten und Vorrichtungen sind, 
welche so aufgebaut sind, dass über dem oberen oder unteren Zahnbogen angeordnet werden können.

IV. BEISPIELHAFTE VERFAHREN DER VERWENDUNG

[0084] Fig. 5A–Fig. 5B zeigen Schienen 200 und 200' (z. B. die in der Verpackung der Fig. 4), während sie 
von dem Verwender 550 über seine oder ihre oberen und unteren Zahnbögen angeordnet werden. Die Schiene 
200 ist mit einer Zahnbleichzusammensetzung 212 angefüllt (wie in Fig. 4 dargestellt), welche entweder be-
reits in die Schiene eingefüllt war oder direkt vor der Verwendung in der Schiene angeordnet wird. Wie in 
Fig. 5A dargestellt, ist der Verwender 550 einfach in der Lage, die Schiene 200 über den oberen Zahnbogen 
anzuordnen. Die Anwesenheit von PVP (oder PEO) mit hohem Molekulargewicht und/oder Carboxypolyme-
thylen innerhalb der Bleichzusammensetzung 212 führt dazu, dass die Zusammensetzung zuverlässig an den 
Zähnen haftet, den Kontakt zwischen den zu bleichenden Zähnen und dem Bleichmittel in der Bleichzusam-
mensetzung 212 beibehält.

[0085] Fig. 5B zeigt eine Schiene 200', welcher von dem Verwender 550 über seinem oder ihrem unteren 
Zahnbogen angeordnet ist, gegebenenfalls mit der Schiene 200, welche in Fig. 5A dargestellt ist, an der Po-
sition über dem oberen Zahnbogen. Die Schiene ist mit einer Zahnbleichzusammensetzung angefüllt, welche 
entweder in die Schiene vorgefüllt war oder gerade vor der Verwendung in die Schiene eingeführt wird. Der 
Verwender 550 ist einfach in der Lage, die Vorrichtung 200 über dem unteren Zahnbogen anzuordnen, auch 
wenn sich die Vorrichtung 200 in ihrer Position über dem oberen Zahnbogen befindet.

[0086] Um die Bleichvorrichtungen zu entfernen, kann der Verwender eine Ecke der Barriereschicht unter 
Verwendung eines Fingernagels oder eines starren Werkzeuges aufbrechen und den Rest abziehen. Jede 
restliche Bleichzusammensetzung, welche an den Zähnen des Menschen zurückbleibt, kann durch Waschen 
oder durch Ausspülen mit Wasser der Zähne des Menschen entfernt werden und/oder durch Bürsten. Obwohl 
die Zahnbleichzusammensetzungen, welche das PVP (oder PEO) mit hohem Molekulargewicht und/oder Car-
boxypolymethylen enthalten, sehr stark an den Zähnen haften, wenn sie vor überschüssiger Feuchtigkeit ge-
schützt werden, können sie so zusammengesetzt sein, dass sie sich schnell zersetzen und auflösen, wenn sie 
mit einem Überschuss an Wasser gespült werden und/oder durch schonende mechanische Wirkung (z. B. 
Bürsten).

[0087] Die Zahnbleichvorrichtungen können so kurz wie einige Minuten und solange wie einige Stunden ge-
tragen werden. Als Beispiel, jedoch nicht als Beschränkung, kann eine typische Bleichsitzung mit schneller 
Dauer zwischen 10 bis ungefähr 30 Minuten dauern. Eine Bleichsitzung mit mittlerer Dauer kann zwischen 30 
Minuten und ungefähr 2 Stunden betragen. Eine Bleichsitzung mit langer Dauer, einschließend professionellen 
Bleichens oder über Nacht Bleichens, während ein Mensch schläft, kann zwischen ungefähr 2 Stunden bis un-
gefähr 12 Stunden dauern.

[0088] Die Bleichsitzungen können so viele Male wiederholt werden, wie benötigt werden, um ein gewünsch-
tes Maß an Bleichen zu erzielen. Eine typische Bleichkur umfasst vorzugsweise 1–20 Bleichsitzungen, noch 
bevorzugter 2–15 Bleichsitzungen und besonders bevorzugt 3–10 Bleichsitzungen.

V. BEISPIELHAFTE BLEICHBAUSÄTZE

[0089] Es liegt in dem Umfang der Erfindung Barriereschichten und eine Bleichzusammensetzung bereitzu-
stellen, welche anfänglich voneinander getrennt sind und von dem Endverbraucher miteinander in Kontakt ge-
bracht werden. Solch ein Bausatz kann ein oder mehrere schienenförmige oder andere Barriereschichten und 
die Zahnbleichzusammensetzung umfassen. Der Verwender ist in der Lage, vor der Verwendung eine Menge 
der Zahnbleichzusammensetzung neben die Barriereschicht abzugeben. Die Verwendung der Zahnbleichzu-
sammensetzung einschließlich des PVP und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht und wenigstens einem 
Rheologie modifizierenden Mittel (z. B. hochdisperses Siliciumdioxid) ist besonders vorteilhaft, da es die Hand-
habungseigenschaften der Zusammensetzung verbessert, wodurch es für den Verwender leichter wird, die Zu-
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sammensetzung in einer gewünschten Menge und in einer kohärenten Masse (oder einer kleinen Anzahl ko-
härenter Massen) abzugeben. Wenn sie z. B. aus einer Squeeze Tube oder Spritze abgegeben wird, neigt die 
Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse abgegeben zu werden, welche von der abgeben-
den Spitze oder Düse ohne großes Risiko abgetrennt werden kann, dass sich die Zusammensetzung zu einer 
fadenziehenden Masse zersetzt.

[0090] Da des Weiteren die Zahnbleichzusammensetzung eine Menge PVP und/oder PEO mit hohem Mole-
kulargewicht von mehr als 500000 umfasst, ist sie sehr klebrig und haftet, wenn sie mit dem Zahngewebe in 
Kontakt kommt. Das PVP und/oder PEO dient dazu, die Vorrichtung an den Zähnen des Verwenders zu halten, 
und auch um zu bewirken, dass die Barriereschicht wenigstens teilweise an die Zähne des Verwenders ange-
passt wird. Auf diese Weise kann die Vorrichtung verwendet werden, um eine große Vielzahl unterschiedlich 
großer Zahnbögen und Zähne zwischen unterschiedlichen Verwendern verwendet zu werden, ohne dass eine 
maßgefertigte Zahnschiene geformt werden muss, wie es häufig für die Bleichkuren zu Hause erfolgt.

VI. BEISPIELE

[0091] Das Folgende sind verschiedene Beispiele von Bleichzusammensetzungen. Solche beispielhafte Zu-
sammensetzungen werden als Beispiel angeführt und nicht als Beschränkung, um die Zahnbleichzusammen-
setzungen gemäß der Erfindung zu erläutern. Sofern nicht anders angegeben, beziehen sich alle Prozentan-
gaben auf das Gewicht.

VERGLEICHSBEISPIEL 1

[0092] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0093] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig und haftete an den Zähnen, war je-
doch etwas schwierig in der Handhabung. Eine Menge der Zusammensetzung wurde in einer flexiblen, dünn-
wandigen Zahnschiene angeordnet und anschließend auf den Zähnen eines Menschen angeordnet. Während 
der Handhabung neigte die Zusammensetzung dazu aufgrund der geringen Viskosität zu fließen, wodurch es 
schwierig wurde, die Zahnzusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Obwohl die Zusammensetzung schwierig in der Handhabung war, war sie in der Lage, die flexible, dünnwan-
dige Zahnschiene sehr gut an die Zähne des Menschen zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum 
(z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Viskosität und das Fließen verschlechterten sich mit der Zeit, ver-
mutlich aufgrund der Wirkung des Peroxid-Bleichmittels auf die polymeren Verdickungsmittel mit der Zeit.

VERGLEICHSBEISPIEL 2

[0094] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

Wasser 19,2%
Edetat Dinatrium 0,1%
Carbamidperoxid 18,5%
Xylitol C 7%
Glycerin 25,4%
CARBOPOL 974 5,3%
NaOH (50% in Wasser) 4,5%
Carboxymethylcellulose 4%
Kollidon 90 F (PVP 1,3 Millionen Molekulargewicht) 10%
Pfirsichgeschmack 3%
Sucralose (25% in Wasser) 3%
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[0095] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig und haftete an den Zähnen, war je-
doch schwierig in der Handhabung. Eine Menge der Zusammensetzung wurde in einer flexiblen, dünnwandi-
gen Zahnschiene angeordnet und anschließend auf den Zähnen eines Menschen angeordnet. Während der 
Handhabung neigte die Zusammensetzung dazu aufgrund der geringen Viskosität zu fließen, wodurch es 
schwierig wurde, die Zahnzusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Obwohl die Zusammensetzung schwierig in der Handhabung war, war sie in der Lage, die flexible, dünnwan-
dige Zahnschiene sehr gut an die Zähnen eines Menschen zu kleben und dort über einen gewünschten Zeit-
raum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Viskosität und das Fließen verschlechterten sich mit der Zeit, 
vermutlich aufgrund der Wirkung des Peroxid-Bleichmittels auf die polymeren Verdickungsmittel mit der Zeit.

VERGLEICHSBEISPIEL 3

[0096] Eine Zahnbleichzusammensetzung wird gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0097] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung haftet an Zähnen, ist jedoch auch schwierig in der 
Handhabung, wegen deren Tendenz aufgrund der geringen Viskosität zu fließen und deren Tendenz, sich in 
dutzende von kleinen Perlen zu zersetzen, wodurch es schwierig ist, sie in der Schiene anzuordnen, ohne eine 
Schweinerei zu erzeugen. Eine Menge der Zusammensetzung wird in einer flexiblen, dünnwandigen Zahn-
schiene angeordnet und anschließend über den Zähne eines Menschen angeordnet. Obwohl die Zusammen-
setzung schwierig in der Handhabung ist, ist sie in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die 
Zähnen eines Menschen zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu 
halten.

BEISPIEL 4

[0098] Eine Zahnbleichzusammensetzung wird gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt werden: 

[0099] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung ist sehr viel klebriger und haftet besser als die Zusam-
mensetzung des Vergleichsbeispiels 3, als ein Ergebnis, dass sie PVP mit einem Molekulargewicht von 
500000 enthält, während sie auch verbesserte Handhabungseigenschaften aufweist, im Vergleich mit den Bei-
spielen 1–3, als ein Ergebnis der Einführung von hochdispersem Siliciumdioxid. Eine Menge der Zusammen-
setzung wird neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen eines Menschen an-
geordnet. Während der Handhabung zeigt die Zusammensetzung eine ausreichende Fließspannung, welche 

Wasser 18%
Edetat Dinatrium 0,1%
Carbamidperoxid 18,5%
Sucralose (25% in Wasser) 3%
Glycerin 41,6%
CARBOPOL 974 5,3%
NaOH (50% in Wasser) 4,5%
Kollidon 90 F (PVP 1,3 Millionen Molekulargewicht) 2%
Carboxymethylcellulose 4%
Pfirsichgeschmack 3%

Carbamidperoxid 10%
Wasser 21%
Ethanol 16%
PVP (Molekulargewicht = 300000) 20%
Glycerin 28%
PEG 600 5%

Calciumperoxid 10%
Wasser 20%
Ethanol 21%
PVP (Molekulargewicht = 500000) 20%
Glycerin 24%
hochdisperses Siliciumdioxid 5%
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verhindert, dass die Zusammensetzung von dem Rand der Barriereschicht fließt. Zusätzlich neigt die Zusam-
mensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Maße zusammengehalten zu werden, wodurch es relativ ein-
fach wird, die Zusammensetzung ohne Fadenziehen in der Schiene anzuordnen. Die Zusammensetzung ist in 
der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähnen des Menschen zu kleben und dort über einen 
gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammensetzung weist eine ausgezeich-
nete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 5

[0100] Eine Zahnbleichzusammensetzung wird gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt werden: 

[0101] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung ist noch klebriger und haftet besser als die Zusam-
mensetzung des Beispiels 4, während sie auch verbesserte Handhabungseigenschaften aufweist, im Ver-
gleich mit den Beispielen 1–3. Eine Menge der Zusammensetzung wird neben einer Barriereschicht angeord-
net und anschließend über den Zähnen eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigt die Zu-
sammensetzung eine ausreichend hohe Fließspannung, die verhindert, dass die Zusammensetzung von der 
Rand der Barriereschicht fließt. Zusätzlich neigt die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Mas-
se zusammenzuhalten, wodurch es relativ einfach wird, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, 
ohne eine Schweinerei zu erzeugen. Die Zusammensetzung ist in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahn-
schiene an die Zähne des Menschen zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde 
oder mehr) zu halten. Die Zusammensetzung weist eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 6

[0102] Eine Zahnbleichzusammensetzung wird gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt werden: 

[0103] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung zeigte ausgezeichnete Klebrigkeit und Haftung, sogar 
mit einer geringeren Menge an PVP als die Beispiele 3–5, während sie auch verbesserte Handhabungseigen-
schaften aufweist, im Vergleich mit den Beispielen 1–3. Eine Menge der Zusammensetzung wird neben einer 
Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen eines Menschen angeordnet. Während der 
Handhabung zeigt die Zusammensetzung eine ausreichend hohe Fließspannung, die verhindert, dass die Zu-
sammensetzung von der Rand der Barriereschicht fließt. Zusätzlich neigt die Zusammensetzung dazu, als eine 
einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es relativ einfach wird, die Zusammensetzung in der 
Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. Die Zusammensetzung ist in der Lage, die flexible, 
dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum 
(z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammensetzung weist eine ausgezeichnete rheologische Lang-
zeitstabilität auf.

BEISPIEL 7

[0104] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

Calciumperoxid 10%
Wasser 20%
Ethanol 16%
PVP (Molekulargewicht = 650000) 20%
Glycerin 29%
hochdisperses Siliciumdioxid 5%

Calciumperoxid 10%
Wasser 20%
Ethanol 21%
PVP (Molekulargewicht = 800000) 15%
Glycerin 29%
hochdisperses Siliciumdioxid 5%
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[0105] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 8

[0106] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0107] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 9

[0108] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0109] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-

Wasser 10%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 32%
Glycerin 39,35%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 15%
Sucralose (25% in Wasser) 0,25%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 3%

Wasser 10%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 32%
Glycerin 34,35%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 15%
Sucralose (25% in Wasser) 0,25%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 8%

Wasser 10%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 32%
Glycerin 32,35%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 22%
Sucralose (25% in Wasser) 0,25%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 3%
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cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 10

[0110] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0111] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 11

[0112] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0113] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-

Wasser 10%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 32%
Glycerin 30,35%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 22%
Sucralose (25% in Wasser) 0,25%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 5%

Wasser 14,9%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 16,44%
Glycerin 20,39%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 20%
Sucralose (25% in Wasser) 0,5%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 8%
Carbamidperoxid 9,27%
Xylitol 10%
Natriumhydroxid 0,1%
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setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 12

[0114] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0115] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 13

[0116] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0117] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 14

[0118] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-

Wasser 14,9%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 16,44%
Glycerin 17,39%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 27%
Sucralose (25% in Wasser) 0,5%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 4%
Carbamidperoxid 9,27%
Xylitol 10%
Natriumhydroxid 0,1%

Wasser 10,1%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 19,5%
Glycerin 25,2%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 15%
Sucralose (25% in Wasser) 0,5%
Pfefferminzöl 0,5%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 8%
Carbamidperoxid 11%
Xylitol 10%
Natriumhydroxid 0,1%
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mischt wurden: 

[0119] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 15

[0120] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0121] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 16

[0122] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

Wasser 14,89%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 16,44%
Glycerin 24,7%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 15%
Sucralose (25% in Wasser) 0,5%
Pfefferminzöl 0,5%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 8,5%
Carbamidperoxid 9,27%
Xylitol 10%
Natriumhydroxid 0,1%

Wasser 10,1%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 19,5%
Glycerin 24,2%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 15%
Sucralose (25% in Wasser) 0,5%
Pfefferminzöl 0,5%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 8%
Carbamidperoxid 11%
Xylitol 10%
Natriumhydroxid 0,1%
Carboxymethylcellulose 1%
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[0123] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 17

[0124] Eine Zahnbleichzusammensetzung wurde gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-
mischt wurden: 

[0125] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung war sehr klebrig, haftend und konnte mit beträchtli-
cher Leichtigkeit gehandhabt werden, im Vergleich mit den Zusammensetzungen der Beispiele 1–3. Eine Men-
ge der Zusammensetzung wurde neben einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen 
eines Menschen angeordnet. Während der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe 
Fließspannung, die verhinderte, dass die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Zusätz-
lich neigte die Zusammensetzung dazu, als eine einzelne kohärente Masse zusammenzuhalten, wodurch es 
relativ einfach war, die Zusammensetzung in der Schiene anzuordnen, ohne eine Schweinerei zu erzeugen. 
Die Zusammensetzung war in der Lage, die flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen 
zu kleben und dort über einen gewünschten Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten. Die Zusammen-
setzung wies eine ausgezeichnete rheologische Langzeitstabilität auf.

BEISPIEL 18

[0126] Jede der Zusammensetzungen 4–17 wurde modifiziert, indem PVP durch eine entsprechende Mnge 
an PEO mit dem gleichen Molekulargewicht ersetzt wurde. Das Rheologie modifizierende Mittel verbessert die 
Handhabungseigenschaften und die rheologische Langzeitstabilität deutlich im Vergleich mit den Zusammen-
setzungen der Vergleichsbeispiele 1–3.

BEISPIEL 19

[0127] Eine Zahnbleichzusammensetzung wird gebildet, indem die folgenden Bestandteile miteinander ver-

Wasser 14,9%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (35%ige Lösung) 16,44%
Glycerin 23,39%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 20%
Sucralose (25% in Wasser) 0,5%
Pfefferminzöl 0,3%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 5%
Carbamidperoxid 9,27%
Xylitol 10%
Natriumhydroxid 0,1%

Wasser 19%
EDTA Dinatrium 0,1%
Wasserstoffperoxid (50%ige Lösung) 18%
Glycerin 36,93%
PVP (Molekulargewicht = 1,3 Millionen) 15%
Sucralose (25% in Wasser) 0,3%
Pfefferminzöl 0,4%
Aerosil 200 (hochdisperses Siliciumdioxid) 9,5%
Natriumfluorid 0,25%
Kaliumnitrat 0,5%
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mischt werden: 

[0128] Die resultierende Zahnbleichzusammensetzung ist sehr klebrig und haftend, während sie auch ver-
besserte rheologische Langzeitstabilität aufweist, im Vergleich mit den Beispielen 1–3 oder der Zusammenset-
zung dieses Beispiels ohne hochdisperses Siliziumdioxid. Eine Menge der Zusammensetzung wurde neben 
einer Barriereschicht angeordnet und anschließend über den Zähnen eines Menschen angeordnet. Während 
der Handhabung zeigte die Zusammensetzung eine ausreichend hohe Fließspannung, die verhinderte, dass 
die Zusammensetzung von der Rand der Barriereschicht floss. Die Zusammensetzung war in der Lage, die 
flexible, dünnwandige Zahnschiene an die Zähne des Menschen zu kleben und dort über einen gewünschten 
Zeitraum (z. B. 1 Stunde oder mehr) zu halten.

[0129] Die vorliegende Erfindung kann in anderen spezifischen Formen ausgeführt werden, ohne sich von 
dem Umfang oder den wesentlichen Eigenschaften zu entfernen. Die beschriebenen Ausführungsbeispiele 
werden in jeder Hinsicht lediglich als erläuternd und nicht beschränkend betrachtet. Der Umfang der Erfindung 
wird daher eher von den beigefügten Ansprüchen angegeben als von der vorangehenden Beschreibung. Alle 
Änderungen innerhalb der Bedeutung und dem Äquivalenzbereich der Ansprüche sollen von dem Umfang mit 
umfasst werden.

ZUSAMMENFASSUNG

ZAHNBLEICHZUSAMMENSETZUNGEN MIT RHEOLOGISCHER LANGZEITSTABILITÄT UND VORRICH-
TUNGEN, BAUSÄTZE UND VERFAHREN, DIE SOLCHE ZUSAMMENSETZUNGEN EINSETZEN

[0130] Zahnbleichzusammensetzungen umfassen ein Zahnbleichmittel, ein im allgemeinen lineares Polyvi-
nylpyrrolidon (PVP) und/oder Polyethylenoxid(PEO)-Gewebehaftmittel mit hohem Molekulargewicht (d. h. 
mehr als ungefähr 500000), welches in einer Menge enthalten ist, so dass es ein hohes Maß an Haftung ver-
leiht, ein Rheologie modifizierendes Mittel, wie hochdisperses Siliziumdioxid oder hochdisperses Aluminiumo-
xid, welches das Fadenziehen bzw. Fadenbildung reduziert oder eliminiert, welche sonst von dem PVP 
und/oder PEO mit hohem Molekulargewicht verursacht wird, und ein Lösungsmittel oder Träger. Die Zahn-
bleichzusammensetzungen können Carboxypolymethylen anstelle von oder zusätzlich zu PVP und/oder PEO 
enthalten, wobei das hochdisperse Siliziumdioxid oder hochdisperse Aluminiumoxid die rheologische Lang-
zeitstabilität auch in Anwesenheit einer hohen Konzentration des Zahnbleichmittels erhöht. Zahnbleichvorrich-
tungen (100) enthalten eine Barriereschicht (101) und eine Menge der Zahnbleichzusammensetzung (112), 
welche neben der Barrierschicht (101) angeordnet wird.

Wasserstoffperoxid (50%ige Lösung) 20%
Wasser 20%
Carbopol 974 (Carboxypolymethylen) 8%
Natriumhydroxid (50%ige Lösung) 4,5%
Glycerin 41%
Pfefferminzöl 0,3%
hochdisperses Siliciumdioxid 6%
Kaliumnitrat 0,5%
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Patentansprüche

1.  Zahnbleichzusammensetzung zur Verwendung zum Bleichen der Zähne eines Menschen mit verbesser-
ter Haftung und verringertem Fadenziehen bzw. Fadenbildung, umfassend:  
ein Peroxid-Zahnbleichmittel, enthalten in einer Menge um so wenigstens 5 Gew.-% Wasserstoffperoxid be-
reitzustellen;  
ein Gewebehaftmittel, wobei das Gewebehaftmittel wenigstens eines umfasst, aus:  
Polyvinylpyrrolidon (PVP) und/oder Polyethylenoxid (PEO), welche ein Molekulargewicht von mehr als unge-
fähr 500000 aufweisen und in einer Menge von 5 Gew.-% enthalten sind; oder  
Carboxypolymethylen, welches in einer Menge von wenigstens ungefähr 3 Gew.-% enthalten ist;  
ein Rheologie modifizierendes Mittel, welches fein verteilte anorganische Teilchen (particulate) umfasst, die in 
der Anwesenheit des Zahnbleichmittels stabil sind und in einer Menge von bis zu ungefähr 8,5 Gew.-% enthal-
ten sind, um so die rheologische Langzeitstabilität mit der Zeit zu erhöhen, im Vergleich mit einer Zusammen-
setzung, welche das Gewebehaftmittel in der Anwesenheit des Peroxid-Zahnbleichmittels und in Abwesenheit 
des Rheologie modifizierenden Mittels umfasst; und  
einen Träger, in welchem das Zahnbleichmittel, Gewebehaftmittel und Rheologie modifizierende Mittel disper-
giert sind,  
wobei die Zahnbleichzusammensetzung eine Fließspannung aufweist, so dass sie verbleibt, wo sie auf einer 
polymeren Barriereschicht angeordnet wurde, ohne erhebliches Fließen über einen Zeitraum von wenigstens 
ungefähr drei Monaten.

2.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Zahnbleichmittel wenigstens eines umfasst 
aus wässrigem Wasserstoffperoxid, Karbamidperoxid, Kalziumperoxid oder ein Perborat.

3.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel wenigstens eines von 
PVP oder PEO mit einem Molekulargewicht von wenigstens ungefähr 650000 umfasst.

4.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel wenigstens eines von 
PVP oder PEO mit einem Molekulargewicht von wenigstens ungefähr 800000 umfasst.

5.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel wenigstens eines von 
PVP oder PEO mit einem Molekulargewicht von wenigstens ungefähr 1000000 umfasst.

6.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel wenigstense eines von 
PVP oder PEO in einer Menge umfasst, um so zu einer Bleichzusammensetzung zu führen mit Fadenziehen 
bzw. Fadenbildung in der Abwesenheit eines Rheologie modifizierenden Mittels, wobei das Rheologie modifi-
zierende Mittel dieses Fadenziehen verringert oder eliminiert.

7.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel wenigstens eines von 
PVP oder PEO in einer Menge von mehr als ungefähr 10 Gew.-% umfasst.

8.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel wenigstens eines von 
PVP oder PEO in einer Menge von mehr als ungefähr 15 Gew.-% umfasst.

9.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Gewebehaftmittel Carboxypolymethylen in 
einer Menge von mehr als ungefähr 5 Gew.-% umfasst.

10.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, wobei das Rheologie modifizierende Mittel wenigs-
tens eines von hochdispersem Siliziumdioxid oder hochdispersem Aluminiumoxid umfasst.

11.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 10, wobei das Reologie modifizierende Mittel in einer 
Menge von ungefähr 1 Gew.-% bis 8,5 Gew.-% enthalten ist.

12.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 10, wobei das Reologie modifizierende Mittel in einer 
Menge von ungefähr 2 Gew.-% bis 7,5 Gew.-% enthalten ist.

13.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 10, wobei das Reologie modifizierende Mittel in einer 
Menge von ungefähr 3 Gew.-% bis 6,5 Gew.-% enthalten ist.

14.  Zahnbehandlungsvorrichtung zur Verwendung beim Bleichen der Zähne eines Menschen, umfassend:  
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die Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1; und  
eine Barriereschicht angrenzend an die Zahnbleichzusammensetzung.

15.  Zahnbehandlungsvorrichtung nach Anspruch 14, wobei die Barriereschicht eine Zahnbehandlungs-
schiene, einschließlich wenigstens einer Seitenwand und einer Bodenwand, umfasst, welche eine Mulde defi-
niert und welche einen im wesentlich hufeisenförmigen Aufbau aufweist.

16.  Zahnbehandlungsvorrichtung nach Anspruch 15, wobei die Zahnbehandlungsschiene eine nicht maß-
angefertigte Zahnschiene ist, welche die dem einzigartigen Gebiss eines Menschen zuzuordnende Merkmale 
nicht aufweist, wobei die Zahnbehandlungsvorrichtung des weiteren vorher in einer verschlossenen Verpa-
ckung verpackt ist.

17.  Zahnbehandlungsvorrichtung nach Anspruch 14, wobei die Barriereschicht einen flexiblen Streifen um-
fasst, welcher keine permanente vordefinierte Form aufweist.

18.  Kit bzw. Bausatz zur Verwendung beim Bleichen der Zähne eines Menschen, umfassend eine Vielzahl 
von Zahnbehandlungsvorrichtungen nach Anspruch 14.

19.  Kit bzw. Bausatz zur Verwendung beim Bleichen der Zähne eines Menschen, umfassend:  
die Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1, welche in eine Spritze gefüllt ist; und  
eine Barrierschicht, welche anflänglich von der Zahnbleichzusammensetzung getrennt ist.

20.  Verfahren zur Herstellung einer Zahnbleichvorrichtung, umfassend:  
Bereitstellen der Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1; und  
Aufbringen der Zahnbleichzusammensetzung auf die Barriereschicht unter Verwendung einer Abgabedüse 
oder -spitze, um einen Tropfen mit einem gewünschten Endpunkt zu bilden.

21.  Verfahren zur Herstellung einer Zahnbleichvorrichtung, umfassend:  
Bereitstellen der Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 1; und  
Aufbringen der Zahnbleichzusammensetzung auf die Zähne eines Menschen mittels einer Barriereschicht, 
welche so angeordnet ist, dass die Zahnbleichzusammensetzung vor dem Speichel und den mechanischen 
Kräften innerhalb des Mundes des Menschen geschützt wird,  
wobei die Zahnbleichzusammensetzung die Barriereschicht während der Behandlung an die Zähne des Men-
schen klebt.

22.  Zahnbleichzusammensetzung zur Verwendung zum Bleichen der Zähne eines Menschen mit verbes-
serter Haftung und verringertem Fadenziehen bzw. Fadenbildung, umfassend:  
ein Peroxid-Zahnbleichmittel, enthalten in einer Menge um so wenigstens 5 Gew.-% Wasserstoffperoxid be-
reitzustellen;  
ein Gewebehaftmittel umfassend wenigstens eines aus Polyvinylpyrrolidon (PVP) und/oder Polyethylenoxid 
(PEO), welche ein Molekulargewicht von mehr als ungefähr 500000 aufweisen und in einer Menge von wenigs-
tens ungefähr 15 Gew.-% enthalten sind; oder  
ein Rheologie modifizierendes Mittel, umfassend wenigstens eines aus hochdispersem Siliziumdioxid oder 
hochdispersem Aluminiumoxid, und welches in einer Menge von bis zu ungefähr 8,5 Gew.-% enthalten ist, um 
so das Fadenziehen zur verringern oder zu eliminieren, im Vergleich mit einer Zusammensetzung, welche das 
Gewebehaftmittel in Abwesenheit des Rheologie modifizierenden Mittels umfasst; und  
einen Träger, in welchem das Zahnbleichmittel, Gewebehaftmittel und Rheologie modifizierende Mittel disper-
giert sind,  
wobei die Zahnbleichzusammensetzung eine innere Kohäsion und Fließspannung aufweist, so dass sie auf 
einer Barriereschicht angeordnet werden kann ohne eine Vielzahl von Fäden aus der Zusammensetzung zu 
bilden, und so dass sie verbleibt, wo sie angeordnet wurde.

23.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 22, wobei wenigstens eines aus hochdispersem Silizi-
umdioxid oder hochdispersem Aluminiumdioxid in einer Menge in einem Bereich von ungefähr 3 Gew.-% bis 
6,5 Gew.-% enthalten ist und wobei das Gewebehaftmittel PVP mit einem Molekulargewicht von wenigstens 
ungefähr 1000000 umfasst.

24.  Zahnbleichzusammensetzung nach Anspruch 22, wobei das wenigstens eine aus hochdispersem Sili-
ziumdioxid oder hochdispersem Aluminiumdioxid die rheologische Langzeitstabilität der Zusammensetzung 
erhöht, so dass sie verbleibt, wo sie auf einer polymeren Barriereschicht angeordnet wurde, ohne erhebliches 
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Fließen über einen Zeitraum von wenigstens ungefähr drei Monaten.

25.  Zahnbleichzusammensetzung zur Verwendung zum Bleichen der Zähne eines Menschen mit verbes-
serter Haftung und verringertem Fadenziehen bzw. Fadenbildung, umfassend:  
ein Peroxid-Zahnbleichmittel, enthalten in einer Menge um so wenigstens 10 Gew.-% Wasserstoffperoxid be-
reitzustellen;  
ein Gewebehaftmittel, umfassend Carboxypolymethylen, welches in einer Menge von wenigstens ungefähr 3 
Gew.-% enthalten ist; oder  
ein Rheologie modifizierendes Mittel, umfassend wenigstens eines aus hochdispersem Siliziumdioxid oder 
hochdispersem Aluminiumoxid, und welches in einer Menge von bis zu ungefähr 8,5 Gew.-% enthalten ist, um 
so die rheologische Langzeitstabilität mit der Zeit zu erhöhen, im Vergleich mit einer Zusammensetzung, wel-
che das Gewebehaftmittel in der Anwesenheit des Peroxid-Zahnbleichmittels und in Abwesenheit des Rheo-
logie modifizierenden Mittels umfasst; und  
einen Träger, in welchem das Zahnbleichmittel, Gewebehaftmittel und Rheologie modifizierende Mittel disper-
giert sind,  
wobei die Zahnbleichzusammensetzung eine Fließspannung aufweist, so dass sie verbleibt, wo sie auf einer 
polymeren Barriereschicht angeordnet wurde, ohne erhebliches Fließen über einen Zeitraum von wenigstens 
ungefähr drei Monaten.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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